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Die 31. Versammlung deutscher Naturfor-

scher und Ärzte zu Göttingen.

Zum 31. Male hat Deutschland die Genug-

Ihuung gehabt, seine hervorragendsten Natur-

forscher und Ärzte versammelt zu sehn. Güt-

tingen, die ernste Musensladt Hannovers, war

der Yereinigiingsort. Aus allen Gauen unsers

grossen Vaterlandes, ja selbst aus Frankreich,

England und Dänemark, waren die vornehmsten

Geisler herbeigeströmt, und mit Vergnügen ver-

folgte das Auge die Verzeichnisse der 505 Mit-

glieder und Theilnehmer an der Versammlung,

da es in denselben so viele klangvolle Namen

anzutreffen das Glück hatte. Dass eine Ver-

einigung solcher Kräfte die hohen Erwartungen,

welche die Well stets von dieser Gesellschaft

gehegt, auch dieses Mal im Allgemeinen voll-

kommen rechtfertigte, bedarf keiner ausdrück-

lichen Versicherung; dagegen möchte es nicht

überflüssig sein, zu bemerken, dass die Sectio-

nen für Anatomie, Physiologie und Zoologie, für

Anthropologie und Psychiatrie, für Botanik etc.,

für Mineralogie etc. und für Physik etc. sich

ganz besonders auszeichneten und durch viele

sehr tüchtige Männer vertreten waren, während

die Section für Medicin, Chirurgie und Geburts-

hülfe, sowie die für Chemie und Pharmacie we-

niger Anspruch auf Bedeutung machen konnten

und eine geringere Anzahl hervorragender Per-

sönlichkeilen aufzuweisen hatten — ein Umstand,

der sich freilich bei der ersteren theilweise, aber

auch nur theilweise, durch die an vielen Orten

auftauchende Cholera erklären lassen mochte.

Die Aufnahme der Naturforscher und Ärzte

von Seiten Göttingens war eine, wenn auch

nicht brillante, doch herzliche und wohlgemeinte.

Entbehrte die Stadt auch eines festlichen Schnm-

ckes, fehlten ihr auch die Ehrenpforten, die

bunten Fähnlein und die grünen Kränze, welche

den Fremden in Tübingen und andern Orten

gleich bei der Ankunft ein freundliches Will-

kommen entgegen lächelten, so boten dagegen

die Bürgerschaft und die Gelehrtenwelt der Uni-

versitätsstadt Alles auf, um ihren Gästen den

Aufenthalt so angenehm zu machen, als es die

geringen ihnen zu Gebote stehenden Mittel ge-

statteten. Wir sind daher auch gern bereit, den

guten Willen, der sich überall kund gab, dank-

bar anzuerkennen, und möchten uns nicht durch

Aufzählung einiger kleiner MissgrifFe die Freude

verderben, welche uns das Fest in so hohem

Maasse bereitet hat; noch können wir diese Ge-

legenheit vorbei gehen lassen, ohne den beiden

Geschäftsführern Baum und Listing unsere An-

erkennung zu zollen für die Gewissenhaftigkeit,

mit welcher sie ihrem schweren Amte vorstan-

den und für den Takt, welchen sie in der Aus-

übung ihrer hohen Pflichten bewiesen.

In der zweiten allgemeinen Sitzung fiel die

Wahl des Versammlungsortes für 1855 auf

Wien, und die der Geschäftsführer auf die Pro-

fessoren HyrtI und Schrötter. Wer da be-

denkt, dass Österreich die Naturforscher-Ver-

sammlungen in Ungarn untersagte und die

Italiens mit unterdrücken half, der wird ge-

wiss in der Wahl der deutschen Kaisersladt eine

bedeutungsvolle erkennen, besonders, wenn er

vernimmt, dass Franz Joseph sie selbst unter-

stützte; er wird daran die frohe Hoffnung knü-

^
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f pfen, dass die Zeil iiiclil iiieiir lern, wo es

linsern Facligeiiossen in Ungarn und Ihilicn

wieder geslallet sein wird, sich wie wir Deut-

schen alljährlich zu vereinigen, um die Nalur-

wissenschal't und Heilkunde von hohlen Theorien

zu reinigeil und sich über die neuesten prak-

tischen Forlschritte jener Wissenszweige freund-

schaltlichst zu belelircn.

Correspoiulenz.

Dr. Sleeti über den Begrift' von Species.

Dem R e (1 a c t e u r der B o n p I an d i a.

Bambur;. I«. Juli t»Si

Sie fragen mich, was ich von Speties, (Sie meinen

den BegrilT der Pflanzenart) halle, mit Verweisnng auf

Wi r t g e n s Brief in der Bunplaiidia II., Kr 13. — Diese

Controverse der (iegenwarl, an der auch die Demidolf-

I
sehe Preis-Aufgabe direct mit Anlhtil nimmt, ist zu

einer vollständigen, genügenden Entscheidung noch

nicht reif, und wiire sie es, so würde die Beantwor-

tung derselben das Maass für einen gewohnlichen Brief

überschreiten. Jedoch will ich Ihnen vorlüulig meine

in allgemeinen Umrissen begrenzte Ansicht nicht vorent-

halten. — Dadurch, dass die Theoretiker nur zu sehr

geneigt sind, einzelne Thatsachen sogleich zum Gesetze

zu erheben, und auf Schlüssen, die diesem entnommen

sind, fortbauen, geschieht es nur zu häufig, dass die auf

solche Weise gewonnenen Resultate direct ad absurdum

führen. Wollte man z. B. aus der bekannten Thatsache,

dass einzelne Pflanzenarten, oder selbst fast alle Ar-

ten einiger Gattungen grosse Keigung zum Varilren

zeigen, den Schluss ziehen, wie einige Botaniker es

thun, dass es gar keine Pflanzenarteu, sondern nur

Pflanzen-Individuen gehe, so würde dieser Schluss gegen

alle Erfahrung, ja durchaus gegen die Grundgesetze der

IVatur streiten. — Es versteht sieh von selbst, dass der Be-

grilf Pflanzenart immer ein rein menschlicher Begrifl" ist,

und auch nur bleiben kann, so lange wir über den Ursprung

der Dinge und über das Weltall noch im Dunkeln sind.

Unsere Doctrinen sind nur der lebendigen Schöpfung, die

uns umgiebt, und den Beobachtungen, die wir an der-

selben gemacht haben, entnommen, und können es auch

nicht anders, so weit es die Naturwissenschaften be-

Irifl't, sein ; denn unsere Wissenschaft hat ihre Basis in

der iVIaterie, die auf die niannigraltigste Weise modificirt,

sich iu zahllosen gegebenen und eugbegrenzteu Natur-

korpern unseru Blicken darstellt. Dass ein jeder Orga-

nismus eine begrenzte Lebensdauer hat, ist eine ebenso

durch Beobachtung und Erfahrung bestätigte Thatsache,

als die, dass er während seines Lebens die Fähigkeit

besitzt, sich zu reproduciren, d. h. durch die Thätigkeit

gewisser Organe die .\bsonderung von Keimen aus sich

selbst zu bewirken, welche unter ungünstigen Umstän-

den freilich absterben oder degeneriren konneu, unter

günstigen aber zu einem, in der ganzen Organisation

durchaus gleichen Naturkürper heranwachsen. Diese

beiden Thatsachen also, die Beschränktheit der
Lebensdauer, und die Unbeschranktheit der

v_J)-

K e p r od u c t i u n s f ä h i g k e i t sind die beiden iiii-

umstüsslichen Naturgesetze, auf denen der Begriff

der .\rl, Species, begründet ist, wie wir ihn iu

Linne's „Philosophia botanica" so meisterhaft ent-

wickelt finden. Der Dualismus der Keproduclions-

orgarie, die bald auf einem ludividuo > ereinigt, bald

auf zwei Individuen derselben .\rl getrennt vurkoinnien,

hängt mit diesen fiesetzeii ebenso genau zusammen, als

auch die Erfahrung, dass bei den Pflanzen die Verviel-

fältigung der Art auch auf andere Weise als durch die

Reproductionsorgane, sowohl künstlich durch Ableger,

als auch natürlich durch Knollen-, Sprossen- oder

Bulbilleu-Bilduug geschehen kann. Die Natur hat nun

trotz der Abhängigkeit von diesen Gesetzen, eine un-

endliche Ideenfulle iu das wirkliche Leben treten lassen,

und daraus ergiebt sich die so bewundernswürdige

Mannigfaltigkeit, die wir in der Organisation der ein-

zelnen .Vrlen der Naturkörper, deren einzelne Individuen

unter sich aber in ihren wesentlichen Erscheinungen

wiederum gleich sind, wahrnehmen. Diese Wahrneh-

mung ergänzt den Begriff der .\ r t. — Auf der andern

Seite lehrt allerdings die Erfahrung, ebenfalls durch

sorgfältige Beobachtung getragen, dass die Natur von

diesen Grundgesetzen Abweichungen insofern zulässt.

dass die einzelnen Individuen einer Art niemals ein-

ander ganz gleich sind, sondern in unwesentlichen

Erscheinungen und durch dieselben von einander un-

terschieden werden kiinnen. Diese Erscheinung luii-

dificirt den Begriff der Art, und begründet den Begriff

derVarietät. Ja noch mehr; die Natur lässt sich durch

Gewalt sogar zeitweilig Fesseln anlegen, indem sie

von dem Grundgesetze der Reproduclion der Art ab-

zuweichen scheint, und widernatürliche Bastard-Er-

zeugungen zulässt. Diese Erscheinungen fassen wir iu

dem Begriff der Species hybridae und der .Mo n s tro-

sitäten zusaminen. Die Gewalt, die in der Kegel durch

die Hand des illensrhcn an der Natur verübt wird. k;inn

allerdings auch spontan in der Wildniss durch andere

Naturkürper, z. B. Insecten, oder durch den einen oder

andern Zufall bewirkt werden. Diejenigen Theoretiker,

nun, welche die Existenz der Species der Naturkürper

leugnen und nur die Existenz von Individuen aunehnien,

die in einander übergehen, und daher die stricte Be-

grenzui g der .\rl ausschliessen. stützen sich auf diese

letzten Erscheinungen und erheben sie irrlhumlicli zum

Naturgesetze. Ich sage irrlhümlich, denn die Natur

weicht von ihrem Grundgesetze nur zeitweilig, d. h.

in einer einzigen Generation ab, und perennirt diese

.\bweicluiug nicht. Die aus dem durch widernatür-

liche Befruchtung entstandenen Saamen erzeugte hy-

bride Pflanze verliert die Reproduclionslähigkeit, sich

wieder durch reife Saamen fortzupflanzen, und büsst

die Unnatur ihrer Erzeugung mit dem Tode, wenn sie

nicht etwa künstlich durch Stecklinge, Sprossen, Pfropf-

reiser u. s. w. vermehrt, und auf diese Weise die Ver-

vieHiiltigung des hybriden Individuums auf längere, oft

sehr lauge Zeit fortgesetzt wird. Hier ist der Punkt, wo

die Frage mit der Deniidofl'scheu Preis-Aulgabe direct

iu Verbindung steht. Wenn die Losung dieser Priii-

cipienfrage, ob und wie lauge Bastard-Pflanzen ihre

Lebensdauer durch Ableger, Pfropfreiser u. s. w. fort-

zusetzen im Stande sind, auch noch nicht hinlänglich j
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c
niid genügend entschieden worden ist,*) so beweisen

doch auf der andern Seile constatirte Thatsachen, dass

die Existenz der Pflanzenart in ihrer Selbstständigkeit

durch ganz bestimmte Gesetze s o geschützt sein mnss,

dass die unbeschrankte Fort-Existenz der hybriden

Pflanze zur Unmöglichkeit wird. Ein schlagendes Bei-

spiel der Art habe ich selbst in iinserm botanischen

Garten beobachtet. Es betrifTt dieses einen Cytisiis

.'Vdamsii. Hortul.. der bekanntlich ein hybrider Cytisus

vonl'. Laburnuin.L., nndC. purpureiis,Sco|).,ist. Vennnth-

lich ist Ihnen das Factum bekannt, da IVolte und Link,

wie ich glaube, dasselbe veröfl'entlicht haben; sollte es

nicht der Fall sein, so möge ein kurzes Referat hier

seinen Platz linden. .Seit 18 bis 20 Jahren blühte ein

C'ytisHs Adamsii jährlich in unserni Garten, mit seineu

röthlich-gelbeu Bliithen , setzte aber niemals Früchte

an. Ob er aus, durch Hybridisation entstandenem Saa-

men, oder durch ein Pfropfreis erzengt wurde, ist mir

unbekannt, jedoch das Letztere wahrscheinlich. Er

wuchs zu einem 10— 1'2 Fuss hohen Baum heran, als

vor mehreren Jahren in einer Blüthen- Traube neben

den rothlich-gelbcn sich eine gelbe Bliithe, ähnlich

denen von C. Laburnum entfaltete, diese setzte eine

Hülse an, die reifen Saanien trug, wahrend alle übri-

gen Blüthen nicht fructificirten. Im nächsten Jahre

wiederholte sich dieselbe Erscheinung in höherni Grade,

indem an mehreren Trauben mehrere gelbe Blüthen sich

entfalteten und fructificirten, im dritten Jahre zeigten sich

schon Trauben mit fast lauter gelben Blüthen, welche alle

Hülsen mit reifem Saamen trugen, und im vierten Jahre

endlich zeigte sich an einem der obersten Zweige des

Baumes ein Astchen mit einigen fast sitzenden Blattern

und fast sitzenden einzelnen achselständigen rothen Blü-

then des C purpureus. In den nächst folgenden Jah-

ren verschwanden nach und nach die röthlich-gelhen

Blüthen des C. Adamsii fast ganz und nur gelbe Blii-

thentrauben von C. Laburnum, und ein prächtiger, üp-

piger, buschiger Strauch von C. purpureus an der Spitze

des Baumes mit seinen rothen einzelnen Blüthen gedei-

hen fortan zugleich an demselben Baum, so dass beide

Mutterpflanzen der hybriden Art nach vielen Jahren ihre

Selbstständigkeit wieder erlangt haben. Wie fest muss

doch das Gesetz, das der Art zum Grunde liegt, fundirt

sein, wenn die Selbstständigkeit der Art, die an einen

einzigen Pollenschlauch gebannt ist, so lange Jahre

schlummern, sich selbst überlassen, aber dennoch wie-

der erwachen und ins Dasein treten kann! Eine ein-

zige solche Thatsache, obgleich sie in der Wirklichkeit

nicht isolirt dasteht, im Vereine mit den öfters beob-

achteten Erscheinungen des Aussterbens und Zurück-

gehens der Obstsorten und der durch Cullur erzeugten

Varietäten, Monstrositäten und hjbriden Pflanzen be-

weist hinreichend, dass alle diese, den Begrifl' der A r t

beeinträchtigenden Erscheinungen von einem hohem

Gesetze in der Natur, das die Pflanzenart ins Dasein

rief, beherrscht und durch dasselbe wieder geregelt

werden, so dass die Abweichungen zur Norm zurück-

c

*) Dass die von Herrn Dr. Jessen eingereichte

Schrift über diesen Gegenstand mit dem Preise gekrönt

wurde, war mir damals, als ich den Brief schrieb, noch
unbekannt. Die Preisscbrift selbst ist mir auch jetzt

noch unbekannt. J. Stz.

zukehren gezwungen sind, wenn auch oft erst nach

langer Zeit. Ich für mein Theil beharre daher ohne

das geringste Bedenken bei dein Begriffe der Art, wie

er von dem Meister in der ..Philosophia botanica" fest-

gestellt worden ist. — Damit ist aber keineswegs ge-

sagt, dass wir schon jetzt befähigt sind, die Grenze des

Begriffes der Art im Allgemeinen so fest zu bestimmen,

dass die Anwendung derselben auf jede einzelne, ge-

gebene .\rt ausgedehnt werden könnte. Die Schuld

davon ist aber nicht in der Fehlharkeit des Naturge-

setzes zu suchen, sondern in der Mangelhalligkeit un-

serer Kenntnisse, und deswegen ist das Thema zum

Abschlüsse noch so lange nicht reif, als noch neue Ar-
ten entdeckt werden; mit andern Worten, so lange nicht

alle Theile der Erde einer sorgfältigen Untersuchung

unterworfen sind. Sobald eine neue Art entdeckt und

beschrieben wird, geschieht dies in der Regel nach

einem oder wenigen Exemplaren einer Localitäl. wir

kennen noch nicht ihre Formenreihen . die durch Bo-

denverhältnisse, Klima u. s. w. hervorgebracht werden

können. Die Grenzen der neuen Artfru müssen daher

in spätem Jahren häufig erweitert oder verengert wer-

den, und daher hat die Systematik der Botanik noch

eine weit aussehende Zukunft. Nur lang fortgesetzte

Versuche. Beobachlungen und Untersuchungen können

nach und nach uns der Wahrheit näher bringen. Zur

Zeit sind wir über die wichtigsten Principien noch

nicht im Klaren. Wir wissen z. B. noch nicht einmal,

woher es kommt, dass einige Arten grosse Formen-

reihen aufzuweisen haben, uml daher schwieriger zu

begrenzen sind, während andere nur wenige und ge-

ringe .\bänderungen zulassen, und daher leichler un-

terschieden werden. So trostlos auf der einen Seite

auch dieses Gesländniss für uns sein mag, da es uns

die Gewissheit giebt, dass wir das Ziel, wornach wir

streben, und das wir so sehnsüchtig herbeiwünschen,

wohl nie selbst erreichen werden, so ist es doch auch

wiederum anregend zu erneuter Thätigkeit, da ein rei-

ches, aber zum Theil noch unbebautes Feld vor uns

liegt, und es an Stoff zur Übung unserer geistigen Kräfte

niemals fehlen wird. Ein wahrer Jünger der Wissen-

schaft wird dadurch wenigstens n i e entmuthigt werden.

Aber wohl werden wir dadurch zu wirksamer Thätig-

keit ermahnt. Angesichts solcher Thatsachen müssen

wir uns verpflichtet fühlen, Zeit und Kräfte nicht mit

halben und unreifen Untersuchungen und Beobachtun-

gen zu zersplittern, um dadurch nicht die unvermeid-

liche Verwirrung zu vermehren. Wir müssen wahr,

zuverlässig und genau sein, wie die Natur es in ihren

Werken ist. Wir müssen ausdauernd und beharrlich

den Gegenstand unserer Untersuchung verfolgen , so

weit unsere Kräfte reichen, und uns dazu die noth-

wendige Zeil und Ruhe gönnen, denn die Natur ist

auch beständig, selbst in ihrem kleinsten Atome.

Vor allen Dingen müssen wir aber unser grosses, ern-

stes Ziel vor Augen h:iben, und Nebenzwecke dürfen

uns den klaren Blick nicht trüben. Der klare Blick

ist die Kimst in unserer Wissenschaft, die nur nach

und nach durch unermüdete und besonnene Thätig-

keit erlangt wird. Die Geschichte der Naturwissen-

schaften überliefert uns die Namen mancher Meisler,

die auf diese Weise die Wissenschaft gefördert haben.
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Unter nllcn aber gliinzt der ISnme Liniie uls ein un-

erreichtes Vorbild. Seine unsterblichen Merke zeigen

uns seiuen enormen (leisl, der sie schuf. Sie sind

die Basis unserer Wissenschaft geblieben, auf der sie

grosse Kortschrille gemacht bat, und trotz ihrer hundert

Jahre, trol/. des ungeheuren Zuwachses der Entdeckun-

gen, sind sie noch nicht veraltet. Sein Begriff der

Species ist noch derselbe der heutigen Svstemaliker.

Hüten wir uns, an diesem (iriindhegriH', der hundert Jahre

bestanden hat, aber die Lebensfähigkeit von Tausenden

von Jahren in sich trägt, zu rütteln. Linne's Verdienst

ist es, das Grundgesetz in der Natur aufgefunden und

durch die Feststellung der Art verständlich gemacht zu

haben. Das (ieselz selbst hat lange vor Linne be-

standen, es wird uns Alle überdauern. So wie es aber

der Anker ist, an dem sich die Welt im Einzelnen wie in

der Totalität unverändert erhält, so ist der Begrilf der

Art, der dem Gesetze entnommen ist, die Grundstütze

unserer Wissenschaft. Ohne sie giebt es kein System,

und ohne dieses hijrt die Botanik auf, Wissenschaft zu

sein; wie denn auch Linne in der „Pbiliisnphia bo-

tanica" treffend sagt: „Filum Ariadnenm ßotanices est

Systema, sine quo Chaos est Res herbaria." — Verge-

bens werden wir indessen auf einen zweiten Linne

warten, der die ganze Wissenschaft beherrschte, weil

ein Einzelner den Zuwachs des Materials, der mehr als

das Zehnfache gegen damals beträgt, nicht mehr über-

schauen kann. Deswegen stimme ich vollkommen mit

den von Wirtgen in seinem Briefe ausgesprochenen

.\nsichten überein, dass es Zeit ist, dass die Botaniker

sich in die Arbeit theilen, d. h. die Bearbeitung be-

stimmter, weniger Pllanzengruppen zu ihrer Lebens-

Aufgabe machen, wie es ja auch schon zum Theil

geschieht. Mit vereinten Kräften specialisirter Thätig-

keit ist die Erreichung des Zieles schneller zu erwar-

ten. Eben so stimme ich mit den aufgestellten Punkten

unter Nr. 3, 4, 5 uberein, während Nr. 1 und 2 meinen

Ansichten direct widerstreiten.*) Es ist nicht wahr, dass

alle wirklichen Species Übergangsformen haben müssen.

Wäre das der Fall, dann wäre der Begriff der Art eo

ipso aufgehoben, und es träte das von Linne prophe-

zeihte Chaos nicht allein im Systeme, sondern auch in

der Wellordnung mit allen seinen unheilliriiigenden

Consequenzen ein. Höchstens konnte zugegeben wer-

den, dass alle wirklichen Arten variiren können; und

gerade deshalb sind 2 Species, die in einander über-

gehen, nicht wirklich 2 Species, sondern nur eine,

da die andere dann nichts anders ist, als die Endform

aller dazwischen liegenden Varietäten oder Mittelfor-

men, die mit der ersten deshalb vereinigt werden muss.

*) Wirtgen sagt in Nr. 12 des zweiten Jahrgangs
der „Bonplandia", pag. 147: Es gehl daraus hervor:

1) dass alle Species intermediäre tibergangsformen
haben müssen: 2J dass also der (iruiidsalz falsch ist,

wenn zwei Species in einander übergehen, so müssen
sie vereinigt werden, so sind es nicht verschiedene
Species

;
3' da aber Brücken keine w irkliclie Buhepnukle

sind, so können auch solche iMittell'ormen keine Species

sein; 4) dass es Sache der Bolaniker ist, diese Über-
gänge aufzusuchen und ihre Siellung anzuweisen; 5)

dass es nothwendig ist, diese Formen so viel als mög-
lich festzuhalten, zu diaguosiren und durch irgend eine

(vorläufig nur bleibende) Weise zu bezeichnen.

J. Stz.

Daher halte ich allerdings die Keduction einerMenge so-
genannter Species nach und nach für nothwendig,

aber nur dann, wenn durch allmalige Mittelformen die

eine Art in die andere wirklich übergeht. So lange

diese nicht direct nachgewiesen werden können, mögen

sie ihre Stelle im Systeme behalten. Bestimmte Gren-

zen, die theoretisch festgestellt werden konnten, su dass

sie auf alle bekannten und noch zn entdeckenden .\rten

Anw cndnng fänden, und nach denen wir a priori schliessen

durften, lassen sich zur Zeit nicht aufstellen, wenn auch

nicht zu leugnen ist, dass die Andentungen, welche Linne
gegeben hat, schon jetzt durch andere noch vermehrt

werden können. Es würde mich zu weit führen , alle

Momente hier aufzuzählen, welche zur Begrenzung der

Art mit beitragen können. Sie sind zum Theil verschie-

den nach den einzelnen Familien, und einer grossen

Ausdehnung fähig, mit einem Worte sehr elastisch. Des-

wegen aber kann man nicht genug auf eine sorgfältige Un-

tersuchung aller erkennbaren Theile der Pflanze nach allen

Seiten hin, und auf eine dieser entsprechenden gena\ien

und ausluhrlichen Beschreibung neuer Pflanzen dringen,

wie ich es zum Oftern und noch neuerdings Ihnen ausge-

sprochen habe. Dadurch wird mancher entscheidende

Charakter entdeckt, der bei oberflächlicher Untersuchung

übersehen wird. Kurze Diagnosen allein nützen zu gar

nichts. Sie perpetuiren nur die Confusion. Sind wir

doch jetzt noch über einzelne Arten der „Species
Plantar um", welche Linne nur mit einer kurzen

Diagnose versah, im Zweifel, und wissen zum Theil

noch nicht, welche .\rt seiner Diagnose zum Grunde

gelegen hat, seitdem mehrere verwandte Arten, die

Linne noch nicht kannte, später erst entdeckt worden

sind! Die inländischen Pflanzen, von denen Linne

Formenreihen aus verschiedenen Localitäten untersuchen

konnte, stattete er mit ausführlichen Beschreibun-

gen aus, die noch zum Muster dienen können.

Entschuldigen Sie, dass ich Ihre Geduld so über die

Gebuhr in Anspruch genommen habe. Das Thema enl-

wickelle sich weiter, als ich es wollte, und ich mochte

nicht auf halbem Wege stehen bleiben. Nachdem ich

meine Zeilen überlese, finde ich, dass ich allerdings mich

hie und da hätte kürzer aussprechen können. Ich habe

aber nicht die Zeit, den Brief zu emendiren, oder noch

einmal abzuschreiben. Sie müssen sich also diesmal

schon hindurcharbeiten. Ich glaube dagegen nicht, dass

ich irgend etwas zur Erörterung Wichtiges vergessen

habe. — Nehmen Sie also mit meinem guten Willen

vorlieb. Ihr etc.

J o a ch i m S t e e t z.

Zurückweisung.

Dem Redacteur der „Bonplandia."
Hamburg, den 7. September 1854,

Nr, 16 des 2ten Jahrgangs der „Bonplandia" enthält

pag. 188 und 189 einen Correspondenzartikel , der vom

28. Juli 1854 datirt, ohne Angabe des Wohnorts, nur

mit der ChilTre X. unterzeichnet ist. Derselbe ent-

hält Bemerkungen über einen an Sie privatim von mir

gerichteten Brief, welchen Sie, mit der Überschrift: „Ein

deutsches Unheil über eine englische Kritik" zu ver-

sehen, und in Nr. 14 desselben Jahrg. der , Bonplandia",

pag. 169 u. 170, abdrucken zu lassen, sich bewogen fändeM
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Es ist gewiss ein arger Missbrauch der Presse, wenn

ein Ungenannter sich erdreistet, hinter dem Versleck

der Anonymität einen Brief zu bekritteln, der, wie

Sie selbst beieugen, keinesweges für die Oflcntlichkeit

beslimnil, sondern nur in der Absieht an Sie geschrieben

war, um mich privatim bei Ihnen, dem Autor der >iBo-

tany of llie Voyage of H. M. S. Herald", gegen die be-

kannte Riige meiner Bearbeitung der Compusitae von

Panama in „Gardners' Chronicle" lu rechtfertigen. —
Ein jeder unparlheiische Leser wird mit mir einen

solchen Missbrauch der Presse um so mehr verdammen,

als derselbe zugleich einen hohen Grad von Feigheit

des Anonymus verriith , der eines Deutschen unwürdig

ist, zumal ich mich nicht gescheut habe, meine An-

sichten durch meine Namens-Unterschrift zu vertreten.

Sie werden es daher natürlich finden, dass ich die

Ejcpectorationen eines solchen Scribenten nicht weiter

beachte, da ohnehin aus einer Widerlegung seiner vor-

uehmthuenden und doch gehaltlosen Phraseumacherei,

der Wissenschaft kein wirklicher Nutzen erwachsen

kann. Ihr etc.

Joachim Steetz, Dr.

Zeitung.

Deutschland.

Götlingen, 24. September. Die 31 sie Ver-

sammlung (leutsclier Naturforscher und Arzte

ward gestern geschlossen, und Nnchfolgendes

ist ein vollständiger Bericht über dieselbe:

Erste allg-emeine Sitzong- am IS. Sept.

Der erste Geschäftsführer, W.Baum, eriifl'nete um

lü.J Uhr iMorgens die Versammlung mit folgender Rede

:

— „In der liOsten Versammlung deutscher Naturforscher

und Arzte, die in Tiihingen zu unauslöschlicher an-

genehmer Erinnerung an schönste Tage für alle , die

daran Antheil zu nehmen das Glück hatten, gehallen

wurde, fiel für die diesjährige Versammlung die Wahl

auf Götlingen, die durch die Gnade Sr.lHaj. unsres Königs

bestätigt wurde. Professor Listing und ich wurden

zu Geschäftsführern ernannt: und in dieser Stellung

allein erlaube ich mir an Sie, hochgeehrte Anwesende,

ein Wort des Grusses und der Einleitung in unsre gemein-

samen Arbeiten zurichten. Erlauben Sie, dass ich hiebei

nur mit leichten Zügen einige Punkte berühre, die sich

bei dieser (jelegenheit der Belracblung zunächst un-

willkürlich darbieten. Im Anfange dieses Jahres waren

wir vielfach durch die Befürchtung bewegt, es möchten

unsrer Zusammenkunft diesmal uuubersteigliche Hinder-

nisse durch den Krieg entgegentreten, der entweder

unmittelbar hindernd , oder doch viele Mitglieder zu-

rückhaltend Störung drohte. Gottes Gnade hat die

Gefahr einstweilen vom deutschen Vaterlande abge-

wandt. Aber die Unsicherheit, die dadurch entstand,

hat die Einrichtungen zur Einladung und zur ,\iifuahme

unsrer Gäste wesentlich verzögert. Danach hat die

Cholera, in ungewöhnlich gefährlicher Form auftretend,

unter dem furchtbaren Unglück, das ihr Erscheinen

bringt, auch noch gedroht, diese, wissenschafllicher

Besprechung geweihten Zusammenkünfte tu zerstören.

Sie hat viele unsrer verehrten Freunde und Collegen,

die wir mit freudigem Stolze hier gerne begrnsst hätten,

in ihrem Berufe oder in ihren von der Gefahr be-

drohten Familien zurückgehalten. Aber sie hat Gottlob

noch keinen der Forscher uns entrissen
,

die den hier

vertretenen Doclrinen augehören. Alle diese Schwie-

rigkeiten schienen oft unsre Holl'nungen zerstören zu

wollen; aber sie haben unser Zusammentreten nicht

verhindert, und mit Freude sehen wir einen gewählten

grösseren Kreis hier um uns versammelt, als wir er-

warteten. Die verehrten Herren sind zum ersten Male

im Hannoverschen Lande vereinigt, und ich mochte

einen Augenblick die Gründe beleuchten, die wohl

eine so auffallende Erscheinung veranlasst haben. Das

Land ist prächtig, voll Hülfsmittel, voll Streben, Ernst

und Tuchligkeit. Indem es im reichen Maasse Alles in

sich findet, was das Leben bedarf, ist es wenig geneigt

zum Suchen des Ausländischen. Auch seine Univer-

sität, von allen den erlauchten Köniffen von Hannover

mit vorwaltender Liebe gepflegt, unterscheidet sich in

ihren Institutionen vielfach wesentlich von andern

deutschen Universitäten. Sie hat kein Vorschlagsrecht

bei vacanten Stellen: — sie hat eine sehr beschränkte

Selbstregierung: sie wird viel mehr als andre deut-

sche Universitäten von der höchsten Behörde regiert:

aber dies geschieht mit einer fast beispiellosen nnd

nicht genug zu rühmenden Milde, Einsicht und Muni-

hcenz. Sie wird kaum als Landesuniversität angesehen

nnd steht, mit Ausnahme des Spruehcollegiums der

Juristenfacultät, in keiner Beziehung zur Staatsverwal-

tung. Durch diese exceptionelle Stellung hielt sie sich

in ähnlicher, in sich geschlossener Selbstständigkeit,

ohne viele Verbindung mit anderen Universitäten, ausser

der, welche der wissenschaftliche Fortschritt verlangte.

Es mag zu dieser Verzögerung der Wahl von Göttiugen

zum Versammlungsorte der Naturforscher noch ein

dritter Grund beigetragen haben. Die Versammlungen

werden seit einigen Jahren überhaupt vveniger als früher

von älteren Gelehrten besucht. In Göttingen gab es

aber seit geraumer Zeit weniger jüngere Docenten als

verhältnissmässig an andern Hochschulen, und so ge-

schah es, dass von hier aus selten an den Ver-

sammlungen Theil genommen wurde. Diese Zurück-

haltung traf mehr die medicinischen , als die nicht

medicinischen Sectionen. Als Grund dieser Erschei-

nung sind verschiedene Ursachen angegeben. Mir

scheint er in der Entwickelufig der medicinischen

Wissenschaften in unsrer Zeit zu liegen. In den letzt-

verflosseneu Jahren geschah in der Medicin eine Um-
wandlung, wie sie, wenn wir die Geschichte fragen,

immer dann einzutreten pflegt , wenn die Medicin die

zu ihrer wissenschaftlichen Begründung nothwendigen

theoretischen Principien einseilig durchforscht, und da-

durch den Naturwissenschaften Zeit genug gewährt,

vor ihr einen weiten Vorsprung zu gewinnen. Dann

erst macht die philosophische Deduction des gesunden

und kranken Lebens einer naturhistorischeu , exacten

Behandlung Raum, um so eingreifender, je weiter die

Naturwissenschaften der nachdenklichen Schwester vor-

aus geeilt waren. Eine in dieser Weise veranlasste

Revolution in den medicinischen Doctrinen, ist viel-

leicht noch nie in so eminentem Maasse vor sich ge-

1
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gHn^jen, als in den letzten 'iU Jahren in üeutschland.

Die erhüllte Starke der Mikroskope ofl'nele der Er-

kenntniss gesunder und kranker, sich entwickelnder oder

entwickelter inenschllcher d'ewehe neue Bahnen. —
Die unerwarteten Entdeckungen in der organischen

Chemie erschufen erst eine physiologische und patho-

logische Chemie, und gaben oder versprachen neues

Licht für die bis dahin dunkeln Stellen der Lebenspro-

cesse; — die Gesetze der Physik gewiilirten neue Blicke

in die Mechanik des mensclillchen normalen und ab-

normen Baues, lu solcher Zeil raschen wissenschaft-

lichen Umschwungs scheint es naiürlich, dass ältere

Forscher, vorsichtig und die llberstiirziiiig fürchtend, in

dem Urlheil über das neu Entdeckte zurückhaltend, die

Discussion nicht suchen, die das AVesen und Lehen

dieser Vereinigungen sind, indem sie einsamer For-

schung die Sichtung des, der Wissenschaft bleibenden

Neuen von dem Vorübergehenden übertragen. Man

ging in dieser Scheu so weit, sogar den Nutzen dieser

Versammlungen z.u leugnen, und doch sind ihre segens-

reichen Wirkungen unverkennbar. Ans dem Znsanimeu-

stoss der jugendlichen unaufhaltsam strebenden Kriilte

gährt sich am ersten das Wissen zur Klarheit ah. Ausser-

dem aber fingen die Versammlungen allmälich immer

entschiedener an, von den Ärzlen der den Versamm-
lungspuiiklen zunächst liegenden Orte besucht zu werden,

und dadurch es zu bewirken, dass auch denen, welchen

sich in der täglichen Berufsarbeit die unaufhaltsam Im

raschen Fluge forteilende Wissenschaft leicht zu ent-

ziehen droht , sie in ihren brennendsten Fragen vor-

geführt wurde, in lebendigster F'orin und fasslichster

Weise; dass sie hier, miltheileud und empfangend,

Beobacblungen lieferten für die fernere wissenschaft-

liche Bearbeitung, und mit den F'ortschritten der Wissen-

schaft bereichert in ihren schweren Beruf mit neuem
Eifer zurückkehrten. Ich zeigte, wie die Verspätung

der Wahl Göttingens zum Versammlungsort der Natur-

forscher in der Art des Landes, In den Eigenthünilich-

keiten der Universität, in den Entwickeluugsstadleu der

medicinischen Wissenschaften ihre Erklärung findet.

^ie ist aber überwunden; die Universiiät und die Stadt

iiüttingen begrüsst die anwesenden Gäste mit freudigem

(irusse, und unsere wissenschaftlichen Arbeiten be-

ginnen. Wir treten sie nicht ohne grosse Hoffnungen

an, zu denen die Betrachtung berechtigt, dass in den

Naturwissenschaften und derMedicin, die wir bald nicht

I fiehr zu trennen nülliig haben werden, in Deutschland

i in Leben und Streben herrscht, das Grosses geleistet

I at und noch (iriisseres verspricht. Von der Blüthe

der mathematischen Wissenschaften kann ich nicht

sprechen, theils weil mir dazu die Befähigung fehlt,

Iheils weil die Besprechung ihres Fortganges nicht ohne

l'reis der eignen Universität geschehen dürfte. Die

1 liysik sucht die Gesammtheit der Lichterscheinungen,

iler electrischen, galvanischen und Wärmeerscheinungen

durch Wellenbewegung und Stromhewegimg in einen

iiiüglichsl einfachen und bündigen Zusammenhang zu

bringen und aus der Beschaffenheit dieser Bewegungen

denjenigen unwahrnehnibaren (irund-Beslandtheil der

Körper, dem sie zugeschrieben werden können, und

sein Verhältniss zu den wahrnehmbaren zu erforschen.

Die Chemie, indem sie die wahre Constitution der orga-

nischen Kftrper zu ergründen sucht, findet unter der

unendlich grossen Zahl der entdeckten neuen Korper

eine immer zunehmende l'hereinslimmung und Einfiich-

heit. Mit der Mineralogie erforscht sie besonders die

Übereinstimmung der Kryslallformen mit der Isomerie

der Körper. Die Botanik macht in der Keniilniss der

Zelle und ihrer Entwickelung, höchst wichtig auch für

die Kenntniss der thierischen Zelle, in ihren Unter-

suchungen über ilas pflanzliche Individium. seine Grenze

und Lebensdauer die bedeutendsten Schritte. In den

inedioinischen Doctrinen sind die Bestrebungen unauf-

haltsam darauf gerichtet, so weit es miiglich, die er-

kannten Gesetze der Physik und Chemie auf die Erklä-

rung der Erscheinungen des normalen und abnormen

organischen Lebens anzuwenden. Dies geschieht mit

solcher Energie, dass die Besorgniss nahe liegt, es

werde über dem materiellen Subslral das Imnialerielle

eliminirt oder übersehen. Es bat damit wohl keine

Noth. Es niuss erst die Anwendung der physikalischen

und chemischen Gesetze nach ihren hiichsten Ent-

wickelungeu :iuf die Erscheinungen des thierischen

Lebens vollkommen durchgearbeitet werden; der Geist

ist dabei nicht zu dämpfen; die Application innss so

weit geführt werden, bis die Grenzlinie bestiiiimt sein

wird, wo die Erscheinungen im thierischen Leihe nicht

mehr durch die heule bekannten Gesetze der Chemie

und Physik zu erklären sind. An Extravaganzen kann

es dabei nicht fehlen, aber sie flnden ihre Bekämpfer.

— Wie viel weiter sind wir doch, als vor etwa 100

Jahren Ernst Stahl, der grösste Arzt und der grösste

Chemiker seiner Zeit, der .Anfänger uiisrer heutigen

Chemie, indem er das Phlogiston beslimmte. und doch

verwarf er entschieden jede Anwendung der Chemie

auf die Erklärung der Erscheinungen des Lebens. Der

Forlschritt ist so schlagend, wie beruhigend für den

Blick in die Zukunft. So wollen wir die F'reude an

dem rüstigen Streben auch in den medicinischen Wissen-

schaften uns nicht verkümmern durch Sorge vor Ab-

wegen; die wahre Wissenschaft lebt ungeslorl bei jedem

Abwege und arbeitet ihre wahre Existenz aus jeder

Scheinexislenz sicher heraus. Der Erscheinung be-

gegnen wir freilich oft in iinsrer Zeit, dass es ver-

kannt wird, dass die Naturwissenschaften nur die Gesetze

zu erkennen suchen, die Gott in die Materie gelegt

hat: dass die steigende Reihe von Entdeckungen dieser

Gesetze den wesentlichsten Theil der Entwickelung

des Menschengeisles zur Erkenntniss Gottes bilden. Es

ist nicht möglich, dass, wie Spinoza sagt, <lie Welt

keinen Zu eck habe, als eben ihre Existenz. Ein Haupt-

zweck der Menschheit inuss in dieser den Wegen Gottes

in der Schöpfung immer naher auf die Spur kommen-

den geistigen Entwickelung des Menschen liegen. Zu

dieser mit zu wirken ist dem geistigen Menschen ein

unwiderstehliches Streben eingepüanzt, dem er unbe-

dingt folgt, auch wenn er nicht alint, wessen Spuren

er verliilgl. Und so mag ein reines und kräftiges Ringen

nach Erkeuhtniss der Wahrheit auch unsre Versamm-

lung beleben, mag es unseren verehrten Gästen in unsrer

kleinen Stadt wohl gefallen, mag die Versammlung

ungestört ihren Fortgang haben. Meinem Amte gemäss

erkläre ich die Versammlung für eröffnet." — Hierauflas

der zweite Geschäftsführer üblicherweise die Statuten vor.
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Auf Befra;;en, ob eine Abänderung beabsichtigt werde,

meldete sich iVieniand. Sodann las derselbe ein Schrei-

ben der hiesicen Sladthehorde vor, in welchem die

Versammlung willkommen «jelieissen wurde. — Wag-
ner aus (iültingeu hielt sodanu einen Vortrag, dem er

den Titel gab: „Menschenschöpt'ung und Seelensub-

stanz." — A. Goeschen aus Berlin sprach hieran!

„über Zweck, Bedeutung uiul VVerth der allgemeinen

Versammlungen" und machte Vorschlage, um dieselben

möglichst erspriesslich zu machen. Lichtenstein aus

Berlin bestieg die Rednerbuhiie, um noch einige Be-

merkungen über das Verhiillniss der allgemeinen Ver-

sanmilungen zu den Sectionssitzungeu zu machen, indem

er die historische Entstehung der lezteren nachwies. —
tiümbei aus Landau hielt einen Vortrag über „die

Zelle" vom allgemeinen Standpunkt und mit specieller

Anwendung auf den Bluthenslauh und dessen gene-

tischen Zusammenhang mit der Trauben- und Kartoffel-

krankheit. — Uer zweite Geschäftsführer forderte zum

Schluss auf, zur Wahl der Seclions - Vorstände zu

schreiten und die einzelnen Sectiouen zu constituireii.

Hierauf wurde die Sitzung um 12 Uhr aufgehuhen.

Sertionsaiitxiing'en am 19. Sepi.
Vereinigte Sectionen der Medicin und Physiologie.

Präsident; Lichlenstein aus Berlin. — Wagner
stellt den Antrag, dass veranlasst werden möge, dass

die öffeulliche allgemeine Sitzung am Mittwoch erst

um U Uhr, statt um 10 Uhr anlange, und dass die

mit Experimenten und mikroskopischen Darstellungen

begleiteten Vorträge in dem physiologischen Institut

am .Mittwoch Morgen gehalten werden. .angenom-

men. — Vorträge: Huschke aus .Jena: Über die

Gehirn\vindungen und deren stufenweise Entwickelung

in den verschiedenen Thierclassen bis zum Menschen

herauf, nach .\lter, Geschlecht und Ra^en. Luschka
aus Tübingen : Über die Structur der die Hiruhöhlen

auskleidenden Membran. Welcher aus Giessen: Über

colurimclrische Bluluulersuchuugen mit Vorzeigung ver-

schiedener Präparate.

Section für Anatomie. Präsident: Lieh ten s t e in.

— Lichtenstein legte die von Max. Schulze in

Greifswald eingesandten 6 Kupfertafeln, die von ihm

untersuchten zahlreichen Arten von Foraminileren dar-

stellend, vor. Der dazu gehörige Text ist noch unter

der Presse. — Vorträge: LeucUart aus Giessen: Über

Erzeugung und Entwickelung der binnen
; worauf Gurlt

über die von ihm über denselben Gegenstand ange-

stellten Uutersucliuugcn berichtet. Lichtenstein theilt

eine von Schiff zu Frankfurt überreichte Abhandlung

über ein accessorisches Arterienherz bei Kaninchen

mit. Bischoff kündigt auf heule einen Vortrag über

die Befruchtung der Ascariden au, mit Vorausschickung

von Bemerkungen über die Eihilduug.

Section für Botanik, Landwirthschaft und Forstwissen-

schaft. Präsident: Bartling. Sccretair : B erlhold See-
mann. — Griesebach aus Göttingen sprach über einige

der merkwürdigsten Gewächse, die im südlichsten Chile

und an der Maghellanstrasse von Philippi und Lechler
gesammelt worden sind. Er trat der Ansicht entgegen,

nach welcher gewisse arktische und aularklische Pllan-

zen , die unabhängig von einander entslanden sind,

identischen Arten angehören. Er suchte die Flacour-

tianeen auf die Homalineen zurückzufuhren, besprach

die Verwandtschaft zwischen den Ilicineen und Corneen,

und leitete aus Monnina die Beziehung zwischen Kra-

meria und Polygaleen ab. Von mehreren Gallungen

beslimmte er näher ihre systematische Stellung, in-

dem er Lepurupetalum zu den Crassulaceen , Des-

fontaiuea zu den Geutianeen und .\extoxicum proviso-

risch zu den Elaeagneen stellte. Nach mehreren ahn-

lichen systeiualischen Erörterungen zeigte er die neuen

Formen Jener Sammlungen vor. Braun aus Berlin

sprach über den schiefen Verlauf der Fasern und die

dadurch bedingte sogenannte Drehung der Baumslämme.

welche er durch Vorlegung vieler Präparate erläuterte.

Er suchte nachzuweisen, dass die Drehung der Holz-

und Bastfasern keine zufällige, sondern bei gewissen

Bäumen regelmässig eintretende Erscheinung sei; dass

dieselbe bei manchen Bäumen stets dieselbe Richtung

einballe, bei anderen aber in gewissem ,\lter in die

entgegengesetzte übergehe; endlich suchte er eine ana-

lomiscbe Erklärung der Erscheinung durch das ein-

seitige Ausweichen der in die Länge wachsenden

Holz- und Basizellen und eine der dadurch enlslchen-

deu Schiefheit entsprechende schiefe Längstheilung der-

selben zu geben.

Section für Mineralogie etc. Präsident: Sartorius

V, Wal lers hau sen. Secrelair: Bornemanu. —
Noeggerath hielt einen Vortrag über ein gangför-

miges Vorkommen von gediegenem Blei und natürlicher

Mennige mit Bleiglauz in Mexico, welches Herr Inge-

nieur Majerus entde<kt und bergmännisch betrieben

hat. Ferner sprach derselbe über Pseudomorphosen

nach hochsalz im Muschelkalk von Eicks bei lom-
mern in der Eifel. Die.se Pseudomorphosen beslehen

compact aus sechs quadratischen Pyramiden, welche

in ihrer Vereinigung eine würfelartige Form mit trep-

penartig vertieften Flächen darstellen. Ein von Geinitz

aus Dresden eingegangenes Schreiben über die Slein-

koblenl'ormalion von Sachsen wurde vom Secretair

verlesen. Credner zeigte die neue Auflage seiner

geognostischen Karte von Thiiringeu vor und begleitete

sie mit Bemerkungen über die Grenzverhältnisse zwi-

schen der Silurischen und Devonischen Forniition

Thüringens; über die obere Grenze der Zechsteiufor-

malion , über die Lellenkohlengruppe , welche der

Keuperformation zugerechnet wird und den obern Sand-

stein der Keuperfonnalion und des untern Lias. Über

letztern Gegenstand entspinnt sich eine Debatte, an

welcher v. Strombeck, Carnall und Merlan sich

betheiligen, v. Stronibeck sprach über die Lage-

rungsfornien nördlich vom Harz und die Ursachen,

welche dieselben bedingt haben. M ey er aus Hamburg

zeigte Handstücke eines neuen Vorkommens von Siruvit

vor, welche von demselben auch käuflich abgegeben

werden, v. VV a I tersha useu und Noeggerath knüpf-

ten einige Bemerkungen an das neue Vorkommen dieses

Minerals. Noeggerath schlägt der Section vor,

den Wunsch an die Geschäftsführer auszusprechen, dass

die Generalversammlung um II Uhr beginnen möchte,

welcher Vorschlag allseilig angenommen wird. M e ri a n

hielt einen Vortrag über die St. Cassiauformalion in

Tyrol und Vorarlberg, v. Klip stein knüpfte hieran

einige weitere Bemerkungen.
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Section der Psychiatrie und Anthropologie. — Der

Präsident enilTnele die Silr.iinj; mit einer kleinen An-

rede. — Diiranf nberreiclite Dagonel, Oberarzt 7,u

StepliansreU, einen Rapport: Service inedical de l'asyl

publik d'Alicnes de Stephansfels pendant l'annec 1853.

— Kelp; Die neue Irrenheilanstalt l'iir das Hery.og-

tbum Oldenburg. — Bcrjrniann: l'ber die Tbeorie

der llallucinatiiin. Die llalliicinaliiinen sind als innere

Sinnesvorspiegeliingen zu betracbten, welche anl Hy-

perästhesie und Erethismus derjenigen fiebirntlieile

beruhen, wo die Sinne ihre Wurzeln und ihren Re-

sonanzboden baben. Kür die Gesicbtsballucinalinnen ist

dieser organische Boden die innere Wandtafel der

Jliltelbüble, wo die stamiua fundae ii. s. w. (cf. Unters,

über d. Organ, des (iehirns. Hannover 1851) liegen.

Für die (iebiirliiilliiciiiatiiincn ist die „Bühne jener un-

willkürlichen Seelenspiele' die Rautengrube und die

innere Umgebung der vierten Höhle (acustiscbe F'ibrillen,

scala rythinica). Die Gebürballucinatiouen sind bei

weitem hiiufiger. — Der Redner beleucbtet dann den

sympathetischen Ursprung der Siunesliinscbungen aus

den Organen der lirnst und insbesondere aus dem

Bereicbe des Vagus und belegt denselben durcb Mit-

Iheilung interessanter Kriinkheitsgeschicbten und Sec-

tionsberichte, durch fremde und eigene Beobachtungen

der mannigfachsten Art. Mangel einer Lunge, Fehler

der Gallenblase und Deslruction der Leber, Tuberku-

lose u. s. w., Adhäsionen und Hypertrophien der Hiiule

an der Basis des Hirns, Schwund des Sehnerven, Er-

weichung des Sehbügels. B. selbst fand vielfach Wuche-

rungen der Haute, chronische t'ongestion, Überfüllung

der Gefässe vorzüglich am pexus des Maikbändchens

(ligula) und sieht in der Unlhiiligkeit der äussern Sinne,

in der gestörten Combination der beiden Seiten der

Hirnorgane die Ursache nianuigfacher Störungen in allen

ihren Functionen, sowohl in inlellectueller als in affec-

tiver Beziehung. Wahrend der Vagus besonders (iehör-

hallucinationen, der Trigeniinus fiesicbtshallucinationen

vermittelt, entstehen beide aber auch idiopathisch nach

Gehirnkrankheiten aller An und nach psychischen Ein-

drücken (Schreck und dergl.). Die Erscheinungen beim

Einschlafen sind dann analog. Darauf legte M a n s'fel d

und Hilzingcr die Pläne der neu zu bauenden Irren-

anstalt zu Königslutter bei Braunscbweig vor, um im

Auftrage der dortigen Regierung das Gutacbleu der

Section einzuholen. In der beuligen Sitzung, Morgens

8 Uhr, wird Bergmann einige Präparate zu feinerer

Organisation des (iehirns vorzeigen und erklären; er

ladet dazu auch die Herren Anatomen und Physio-

logen ein.

Die deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und ge-

richtliche Psychologie bicil um lU Uhr ihre Versamm-

lung. Es wurden die Statuten behandelt und deliniliv

fesIgeslelU und mehrere neue Mitglieder zur Aufnahme

vorgeschlagen.

Section für Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe. Prä-

sident ; F u cli s. Secretair: S eil 11 cb ard t. — Nachdem

beschlossen war. dass lilos mnudliche Vorträge gehalten

werden sollen , und dass als Mavimalzeil '2(1 Minuten

für einen Vortrag gestattet wird, wenn nicht durch

besondern Beschluss der Versammlung eine längere

Dauer zugestanden wird, wurden die für die heutige

Sitzung angezeigten Vorträge mit Ausnahme des letzten,

der auf die nächste Sectionssilzung vertagt wurde, ge-

balten , wobei sich an die einzelnen Vorträge kurze

Discussionen anreihten.

Section : Astronomie etc. Präsident; Weber. Secre-

tair ; Stern. — Meyerstein spricht über Bestimmung

der Inclinatiou durcb ein Inductiousinclinatoriuni und

beschreibt die Einrichtung dieses .\pparals. — Prestel

spricht über Bestimmung der atmosphärischen Dunsl-

spannung und der relativen Feuchtigkeit der Lult ver-

mittelst eines hiezu dienenden Instruments zur Ersparung

der entsprechenden Rechnungen. — Esselbach über

die Verlängerung des Farbenspeclrunis am chemisch

wirksamen Knde durch Becquerel und Stokes. — Weber
schlagt Knoblauch zum Präsidenten und hobirausch

zum Secretair für die nächste Sitzung {.Mittwoch. '2(1. Sep-

tember) vor, was durch Acclamation angenommen wird.

— Listing spricht über Totalrelleclion. — Weher über

den von Meyerslein vorgezeigten Apparat.

Section: Chemie, Fharmacie. Präsident; Wühler.

Secretair ; Li niprich t. Derselbe trng vor, über.Mdehyde,

.\celoue und Alkohole. S t ä d e I e r sprach über das Vor-

kommen des Tyrosins in der Leber und kniipfle daran

Mutbmaassungen über die Constitution dieses Korpers.

St'ctionssitxun^en am 'iO. Nept.

Section: Astronomie etc. Präsident: Kunblaucb

Secretair: Kohlrausch. — Kohlrausch bespricht

eine von W. Weber und ihm ausgeführte Arbeil, deren

Zweck die eleclroslatische Bestimmung der Eleclricitäts-

menge betrill't, welche bei der electromagnetischen Ein-

heit der Slromintensilat den Querschnitt des Leiters in der

Secunde diirchlliesst. — Stern spricht über die directe

Zerlegung gewisser Zablenclassen in quadratische For-

men. — Fick theilt theoretische Betrachlungen und

e.vperimenlelle Untersuchungen über das Wesen der

Endosmose mit. — Knoblauch spricht über die Ab-

hängigkeit des Durchgangs von strahlender Wärme

durch hryslalle von der Richtung desselben, welche

experiineutell \on ihm nachgewiesen ist. — Knob-
1 a u cb schlägt M O b i u s zum Präsidenten für die

nächste Sitzung vor, der seinerseits ablehnend die

Wahl auf A. Er man lenkt; die Versammlung bestätigt

<lurch Acclamation diese Wahl.

Section für Mineralogie etc. Präsident: Merlan. Se-

cretair : Bor u e m a u n. — S a r lo r i u s v. Walters-

b;i Ilsen sprach iiber den Dolomit in den Ceutralalpen

und die denselben begleitenden Mineralkörper, F. Roe-

mer über das Devonische Gebirge in Belgien, \ erglichen

mit dem in der Eifel, Beyrich über das Vorkommen

von (iraptolitben im schlesisehen Gebirge, auf die man

neuerdings aufmerksam geworden ist, und die der Red-

ner einer Uutersiicbiing unterworfen hat. v. Carnall

knüpfte daran einige Bemerkungen über das Profil des

schlesisehen (iebirges. — B o rn e m a n n sprach über

die pnanzeufübrenden Schichten unter und über der

Keuperl'ormalion und die von ihm bei Jlublbausen in

der Lettenkohleiigriippe gefundenen Pflanzenreste.—

IV'auck: Über (,)narzzwillinge. Borne mann legte

mikroskopische Präparate, besonders duune Schliffe von

Miiieriilieu und Gebirgsarlen, so wie von Foraininiferen

vor, welche von Oschatz in Berlin gefertigt wer-

den und bei demselben käuflich zu haben sind.

1
-O^X-y
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V. Klipstein lefjte die geognostisrhe Karte des Krei-

ses Wetzlar vor, und gab Erläuterungen da7.11.

Vereinigte Sectionen der Medicin und Anatomie.

Präsident: R.Wagner. — Nach Verlesung der Tages-

ordnung hielt zuerst Gerlach aus Erlangen einen

Vnrtrag über seine neue Methode der Iiijeclion der

Knochen, durch welche es ihm gelungen, Kanäle, die

nur j; Blutkörperchen im Durchmesser haben, auszu-

spritzen, und zeigte derselbe hieraul Präparate seiner

höchst gelungenen Injectionen der Zahn- und Knochen-

röhrchen vor. Hierauf berichtete Henle über die von

dem Assistenten der Anatomie Teich mann gemach-

ten Beobachtungen der Blutkryslalle , welche nach

Henle aus einem farblosen Stofl'e beslehen, und Glo-

bulinUrystalle genannt zu werden verdienen. Die von

Teich mann entdeckte neue Art der Blutkryslalle mit

iimgckrempten Rändern wurde der Section vorgelegt. —
Wagner erläuterte durch praktische üemonslralionen

an lebenden Kaninchen seine akustische Methode der

Untersuchungen und Vergleichung der Herz- und Res-

pirationsbewegungen und des IVerveueinllusses darauf.

Section: Chemie etc. Präsident: Schrolter. Secre-

tair: Li mp rieht. — S ch 1 s s b e r ge r sprach über

Hippursäure in den Hautschuppen bei Ichthyosis und

über die nähere Zusammensetzung dieser Schuppen,

Schlos s berger : Über die Muschelschalen, Goess-

mann: Über Leucin und Essigsäure-Aldehyd, Uri-

coechea: Über die Otoba und das Otobil, ein neuer

Körper, und Schrott er aufgefordert von Wühler
sprach : (Iber eine Abänderung des Plateau'schen Phä-

nomens.

Section für Geburtshiilfe. Präsident: v. Siebold.

Secretair : Spiegelberg. — Die Section für die

Geburtshülfe hat ausser der gestrigen schon am 18. Sep-

tember Nachmittags von ti— 7 Uhr, und am 19. Sept.

Morgens von 7—8 Uhr Sitzungen gehalten. Es kam

darin zur Discussion : v. Siebold: Darlegung eines

Präparats von l.ithopädionbildung und Besprechung der

Indicationen zu Gastrotoniie bei Graviditas extrauterina.

Kaufmann: Über eine Modificalion des gewöhnlichen

Verfahrens bei schweren Wendungen, v. Sie hold:

Über Anwendung des Chloroforms beim Kaiserschnitte.

Schneemann: Über den Werth und die Bedeutung

des Schmerzes für die Geburt. Stoltz: Über die Ur-

sache des glucklichen Erfolgs beim Kaiserschnitte.

Derselbe: Über einige Modificationen der Zange.

Section für Botanik, Landwirthschaft und Forstwissen-

schaft. Präsident: Treviranus. Secretair: Berthold

Seemann. — Caspary aus Berlin theilte Beobach-

tungen über das Wachslhum einfacher und zusammen-

gesetzter Blätter mit, uberCeralophylluin demersiim, Utri-

cularia vulgaris, minor, intermedia, Victoria, Euryale,

Nymphaea, Kuphar, Hydrocotyle, Ailantbus glaudulosa,

Guarea trichilioides ; als Resultat ergab sich, dass das

Blatt längere oder kürzere Zeit an der Spitze wächst

dass diese ein Vegetationspunct ist, dass sie nictit immer

zuerst das Wachsthum einstellt. G ö p p e r t aus Breslau

legte fructificirende Wedel von Oycas revoluta aus dem

botanischen Garten zu Breslau vor und sprach über

die Entbindung von Wärme, welche während der Ent-

wickelung derselben Statt gefunden halte. Derselbe

legte auch vollständige Exemplare der Sligmaria ficoi-

des, erläutert durch Zeichnungen, vor, und wies insbe-

sondere auf ihre grosse Bedeutung für die Steinkohlen-

bildiing hin.

Section: Anthropologie etc. Zuerst zeigte Berg-
mann Abbildungen über die Verbreitung und Verbin-

dung der sympathischen und spinalen Nerven; sodann

legte er zahlreiche Präparate über die feinere Slruclur

des Gehirns vor und mancherlei höchst interessante

pathologische Präparate, welche sich bei Irren gefunden

haben. Hierauf wurden die Pläne der bei Braun-

schweig zu erbauenden Irrenanstalt durch Mansfeld

und Hilzinger wieder vorgelegt, und gab die

Section einstimmig das Unheil, dass dieselben höchst

zweckmässig und entsprechend seien und dass bei

der Berechnung der Kosten, nach der Erfahrung

aller Länder, 10(10 »f* auf den Kopf der aufzunehmen-

den Kranken berechnet werden luüssten. Darauf er-

klärte Kraemer ein interessantes Präparat, wo sich

in Folge einer innern E.xostose ein Fibroid der Dura

mater entwickelt hatte von Apfelgrösse, welches das

Gehirn stark comprimirte. Die Kranke war epileptisch

und schwachsinnig.

Die deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und ge-

richtliche Psychologie hielt darauf ihre Sitzung; die

Wahl der sämuillichen Beamten wurde vorgenommen

und die bisherigen in ihrem Amte bestätigt. Die Wahl

eines Ausschusses, die Aufnahme der Mitglieder sowie

sonstige Angelegenheiten der Gesellschaft füllten die

übrige Zeit.

aweite allg-enieine Sitzung- am SO. Sept.

Der erste Vorstand erölTnete die Versammlung und

machte zuerst den Vorschlag zur Wahl des Versamm-

lungsorts für das nächste Jahr. Derselbe schlug Wien

vor, forderte aber dann auf, ob irgend Jemand etwa

einen andern Ort vorzuschlagen habe. Es wurde von

Berthold Seemann Dürckbeim genannt. Hierauf er-

hob sich eine Discussion über die .Vrl der Vorschläge, und

es wurde im Verlauf der Debatte auch Rostock genannt.

Bei der Abstimmung ergab sich sogleich eine ausser-

ordentliche Majorität für Wien. Hierauftraten Schrötter

und Hyrtl aus Wien auf, um im Namen des Kaisers von

Österreich auszusprechen, dass die Versammlung dort

willkommen sein werde. Riid. Wagner erhielt das

Wort und brachte ein Hoch auf Franz Joseph aus, das

er im Lichte der gegenwartigen Weltlage näher moti-

virte. Es wurden nun per Acciamation auf Antrag des

ersten Geschäftsfiihrers die Professoren Hyrtl und

Schrötter zu Geschäftsführern für das nächste Jahr

gewählt, welche beide für das Vertrauen dankten und

sich zur Annahme der Wahl bereit erklärten. Es be-

gannen sodann die Vorträge. Reclam sprach über den

Zusammenhang zwischen Volksleben und Volkskrank-

heit. Menke aus Pyrmont stellte in einem Vortrag drei

Anträge: Herstellung eines medicinischen Commenlars

zum Plinius, eines allgemeinen Archivs fiir Natur- und

Heilkunde und einer allgemeinen deutschen Pharmakopoe.

Sänimtliche drei Anträge wurden abgelehnt. Hierauf bat

auch (Joeschen ums Wort und äusserte sich darüber,

dass künftig, wie schon früher üblich, alle politischen

Discussionen aus der Versammlung wegbleiben möch-

ten, wogegen Wagner erklärte, dass derselbe mit sei-

ner Antwort auf Hyrtl keine politische Demonstra-
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tioii irjienti einer Art beiibsichtigt habe. Der zweite

Geschiiflsluhrer maclite noch eine kurze Millheihing,

worauf die Silziinj; ;;eschl(issen wnrdp.

ScctionNStitzunf^-en am '^1. Sept.

Section für Gebvirtshrlfe. Frasiilcnl; v. Sie hold.

Secrelair: S |)i p;.'olberff. -- v. Sicbold schlu^j die

Einlciliing des künstlichen Abortus zur Besprechung

vor, woran sich eine Uiscnssion kmiplle. .Slollz

theilte Hie Beschrcibnng des von ihm gebranchlen Ge-

bürniulterspiegels mit.

Section: Chemie etc. President: Kolbe. Secre-

lair: Limpricht. — Schrotter: Über l'latlncyan-

verbindungen. Derselbe zeigte einen neuen .\pparat

zur Besliininiing der linhlensiiure und midier (iase vor.

Limpricht: Beschreibung einer Abiindcrung des Will-

schen Kohlensaiircapparats Kollie: Kleinere Mitthei-

lungen über Platinbasen. Staedeler: Über das Vor-

kommen von Allantoin im Harn bei gestörter Respiration.

Derselbe: Über die Wirkung des Kiipl'eroxyds in Ver-

bindung mit fetten Sauren auf den Ihierischen Organis-

mus. Es kniipite sich hieran eine Dclialle iiber diesen

(jegen stand zwischen .S cli 1 u s s he rge r iiikI .S i aed e ler.

Staedeler: Über iVlilch- und Traubenzucker.

Section frr Psychiatrie. Zuerst sprach Ernsis
über die Bedeutung der Haare für die Prognose und

hob hervor, dass das Ausfallen der Haare bei Irren mit

dem Beginne des Blödsinns, das kriiftige Wachsthum

derselben mit der (lenesung zusaiiiinen falle. Eine

längere Discussion reihte sich daran. Der Vortrag

Engelkens iiber das Opium veriirsachle eine lungere

Discussion, ans der resiillirle, dass die grossere Dosis

dieses Mittels nicht zu fürchten sei und im Beginne der

Seelenslörungen trelTliche Dienste leiste.

Die deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und gericht-

liche Psychologie hielt eine Sitzung. Von den gefassten

Beschlüssen sei hier nur der eruiihnt, dass das bisher

von der (jesellschaft herausgegebene Corrcspondenz-

blatt in Zukunft nicht blos die Seelenleiden, sondern

das ganze Gebiet der (iehirii- und Nerven-
krankheiten als Specialilat iiinrassen soll.

Section für Botanik, Landwirthschaft und Forstwissen-

schaft, Präsident: .\ lex and er Braun. Socretair: W.

Hofmeister. — Kocke sprach über Desinidieen. Er

suchte die thierische iVatiir derselben durch die bei

Closterien zu beiibachleiiden Ströniiingserscheinungen

wahrscheinlich zu machen. Ehren her gs Angabe,

dass die Closterien Fühler aus ihren Enden vorstrecken,

erklärte er durch das Vorkommen von Chytridium. Von
diesem Gebilde hielt er für wahrscheinlich, dass es kein

parasitischer Wasserpilz, sondern eine Vorrichtung sei,

durch welche Closleriiini schwarmeiide Mikriigonidien

erzeuge. In Bezug auf letzleren Punkt hob A. Braun
hervor, dass denen der Closlerien ;;iinz ähnliche Chy-

tridien auf üedogoniiim und Melosira vorkommen; wie

denn auch die Entwickelung von Chytridium globosuin

entschieden für dessen parasitische Natur spreche. W.

Wicke sprach über Anwendung iler Chemie auf die

systematische Botanik: die Begründung des naliirlichen

Systems durch die Chemie, und erläutert den Zusammen-

hang zwischen Form und chemischer Zusammensetzung

der Gewächse durch Beispiele, vorzugsweise entnom-

men dem .\uflreten des Amygdalins und Salicins bei

Spiracaceeii, anderen Ilcisaceeu iind.\niygdaleen. und den

Zerselziingsproduclen der genannten Stoffe, ans deren

Gleichartigkeit, isoniorpliismus und ahnlicher physiolo-

gischer Wirksamkeit er den Isomorphismus im Pflan-

zenreiche ableitet. Gümbel sprach nach einer länge-

ren Einleiliing über die ^sogenannten " Spallölfnungcn,

welche er für .\usgangspuukte der letzten Zellvcrnieh-

ruiig des Blattes erklart. Kr leiignele die .\nwcsenhcit

eines Hohlraums linier der Spallulfnung. und gab an,

dass die beiden SpaltOfTnungszellen nicht ein Loch, son-

dern eine Zelle einschliessen. Leuckart sprach über

Mikropylen der Insecleneier und zeigte Präparate der-

selben; Hofmeister über die EnHvickeliiug von Blulhe

und Frucht des Loranihiis eurnpaens und Visciiin alhum.

das Vorhandensein verwachsender Carpellarblätter nach-

weisend und die von Viscum weit abweichende Bildung

des Embryoträgers und Endosporinm des Loranlh. eur.

schildernd, de Bary über Ustilago und damit ver-

wandle Staiibpilze. Innerhalb Iraiihenförmig griippirter

Mycpliumwiicherungen eines Sorosporium cnislehen die

Sporen in einer .\nsaniinlung körnigen Schleims, an

dem eine uinhiillende Membran sich nicht erkennen

lässt. Ustilago Decandollii Tul bildel eine Coliimclla

und Peridium, während seine Fructification den ächten

Uslilagines genau entspricht. — Ansgesäete Sporen der

Trichia rubiformis Hessen euglenaartige, lebhaft durch

eine lange Geissei sich bewegende, das Exusporinin

viillig erfüllt habende Gebilde austreten, die aber nicht

weiter sich entwickelten, sondern zur Ruhe gekommen,

abstarben. — A. Baum sprach über Carex ligerica

Gay = C. pseudoareuaria Rchli. und deren weite Ver-

breitung im Eibgebiete.

Vereinigte Sectionen der Medicin, Anatomie etc. Prä-

sident: Hyrtl. — Der Präsident erolfnel die Sitzung mit

der Verlesung eines Schreibens lleuglins in Chartiim

über das häiiHge Vorkoiiimen und die Lebensweise \ou

Protopterus [LepidosireiT in Ober-.\g\pIen; sodann zeigt

er ein Exemplar des Clilainydophorus truncatus. und fugt

Erläuterungen über die Beschalfenheit und Befestigung.s-

weise des Panzers, sowie auch iiher die Eigenthümlich-

keilen des Skelels, namentlich der Wirbel, des Beckens

und des Kopfes dieses seltenen Thieres hinzu. Hierauf

liess er einen Vortrag folgen über eine mit Kienien-

laliyriiithen versehene l'nterahlheilung der Clupeen.
bestehend aus den (iattungen .Meletta, Chatoessus,
Kowala und Sardinella. Das Labyrinth ist ein respi-

ratorisches Organ. Hierauf zeigte Kraemer ein Exenipl.

von Pnlex penetrans vor, woran er Bemerkungen über die

Lebensweise und den Bau desselben knüpft; und legt

ferner .Abbildungen über die verschiedenen Entwicke-

liingsslulen und die (ieschleihlsverschiedenheiteu der

Krätzmilben, so wie auch eine von ihm besorgte

Abbildung der als Folge der Filaria medinensis an

einem menschlichen Fusse zurückgebliebenen Narben.

Sodann verliest der Präsident ein Schreiben Wagner's,

nach welchem das physiologische Institut für den

21. September von 12—2 Uhr den Herren Ophthalmo-

logen zur Disposition gestellt, und Nachmittags von

4 fi Uhr zur allgemeinen Übersicht geöffnet. Zugleich

erklärt er sich bereit, am 22., Mittags 12 Uhr, in dem

physiologischen Institut einen Vortrag über die ,,Raceu-

bildungen". unter Vorzeigung der Bl um en bach sehen
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Sanimlung, am nächsten Sonnabend aber um 8 Uhr in

der Aula vor der vereinigten ölen, 6ten und Tten See-

lion einen Vortrag „über die flrnndprincipien, den ge-

fjenwiirtisen Zustand und die niichslen Aufgaben der

Aiialoniie und l'bysiologie der Ceiiliallheile des Nerven-

systems" zu halten, und daran die (iiiher beabsichtigte

Discussion zu knüpfen. Noch iibergab der Präsident

der Gesellschaft eine Anzahl Exemplare von Nr 5 des

Correspondenz-Blattes der Deutschen Gesellschaft für

Psychiatrie und gerichtliche Psychologie, welche ihm

von Erlennieyer, einem der Herausgeher, zur

Verfügung und resp. Vertheilung übergeben worden

waren. Zenker sprach über Pentastomuni deulicula-

lum und dessen häufiges Vorkommen beim Menschen,

und Gurlt fügte Bemerkungen über die Wanderungen

dieses Helmintheen hinzu. Hierauf folgte der Vortrag

listing's über einige Sülze der geometrischen

Optik. A. Fick macFrte der Gesellschaft eine Mitthei-

liing seiner Erfiihrnugen über Diplopie und einer

entsprechenden Erkbirungsueise. welcher Heule Eini-

ges in Betreff seiner eigenen Erfahrungen hinzufügte.

(Im physiologischen Institute erläuterte Fick seine Er-

klärung der Diplopie durch einen einfachen Versuch

uiit der Camera obscura. Ausserdem wurden daselbst

mehre ophthalmologische Fragen zur Discussion ge-

Iracht,) Schaaff ha nsen sprach über die Hautfarbe

lies Negers und einen Versuch, den Eintluss der Respira-

lion auf die Bildung und das Verschwinden des schwar-

zen Pigments beim Frosch und der Froschlarve nach-

zuweisen. Darauf suchte er die Annäherungen der

menschlichen Gestalt an die Thierform, wie sie die

iiiedern Menschenrassen erkennen lassen, in ihrem Ent-

stehen zu erklären, und schilderte die grosse Bedeu-

lung derselben für die Frage nach dem Ursprung des

llenschengeschlechts. Ludwig erklärt, dass er seine

.\breise, welche auf Donnerstag Morgen bestimmt war,

iiuf Freitag Morgen verschoben habe, um an der Dis-

cussion „über die Seele" Theil zu nehmen, zu wel-

cher Wagner insbesondere ihn aufgefordert. Da nun

aber Wagner diese Besprechung auf Sonnabend früh

verschoben habe, so sieht er sich genöthigl, auf die

fheilnahme an der Besprechung für diesmal zu ver-

zichten. Henle ladet die Versammlung auf morgen

I Ubr zur Besichtigung der Anatomie ein. Hierauf

begab sich die Versammlung in das zoologische Museum,

wohin sie durch den Director desselben. Berthold,
eingeladen war. Berthold gab der Versammlung

zuvörderst eine Übersicht der zoologischen Sauwnluug,

er entwickelte das Zellensystem des Narwal, zeigte

einen lebendigen Cochinchina-Hahn, welchen von
Adelebsen dem Museum zum Geschenk gemacht

hatte; desgleichen zwei Nester von Ctenize nidnians

aus Columbien, welche in Bezug auf ihren inneren Bau

geöffnet waren. Über den Heerwurm legte derselbe

seine neu erschienene Abhandlung vor, und zeigte zur

Vergleichung die Larve, Puppe und Fliege vor. Zum
Schluss wurden mehrere seltene Amphibien in Augen-

schein genommen. Lichten stein Iheilte über ver-

schiedene Gegenstände seine eigenen interessanten

Erfahrungen mit.

Section für Mineralogie etc. Präsident; Noegge-
rath. Secretair: Borneinann. Giippert sprach über

die Bedeutung der fossilen Pflanzen l'i.r die Bestimmung

der geschichteten Gebirge, erläutert durch Beobachtun-

gen aus den altern und Jüngern Formationen, welche

wie die Flora des Übergangsgebirges, der Kupferschie-

ferformation, der Tertiärschichten auf .lava. der Bern-

steinformalion, der zu Schossnilz in .Schlesien von dem

Vortragenden jetzt bearbeitet worden sind Diese

Werke wurden vorgelegt, wie auch Zeicbnnngen der

Sligmaria ficoides der Ilaupikohleupllanze, \\ ebbe nun

im Jüngern Zustande in vollständigen Exemplaren ge-

funden worden ist. v. W alterhause u fügte einige

Bemerkuiigen über die fossilen Pflanzen hinzu, welche

er auf Island gefunden hat. Stichler s|)iach über

fossile Pflanzen aus der Kreldeforniiilion von Quedlin-

burg und legte Zeichnungen und Exemplare derselben

vor. V. Carnall sprach über gequetschte Kiesel im

Steinkohlengebirge, woran sich zahlreiche Bemerkun-

gen V. Waltershausen's, Noeggerath's , F. Roe-
mer's, Merian's, Nauck's über verwandle Erschei-

nungen anschlössen. Roemer legte die neue geogno-

stische Karte von Gültingen vor und begleitete die-

selbe mit Erläuterungen über die einzelneu Formationen.

Hieran knüpfte v. Waltershausen Miltbeiiuugeu über

das Bohrloch von Grone und einige Lageruugs\ erhäll-

nisse im Leinethal. Prestel sprach über die krystal-

linische Struktur des Meteoreisens und künstlicher

Eisenmassen. Roemer, v. Waltersbausen , Noeg-
geratb knüpflen hieran weitere Bemerkungen. Von

Theodori in München war einschreiben 'ingegaugen,

welches die Vorlage seines Werkes über den Icblbyo-

saurus trigonodor ankundigle. Nach der Pause fanden

Verhandinngen der deutschen geologischen Gesellschalt

über die von derselben herauszugehende geognoslische

Übersichtskarte von Deutschland staU.

Section für Astronomie etc. I'rasideul . Ei man.

Secretair: Riemaun. — Riemauii theilt ein Gesetz

für die Vertheilung der Spannungsclectriciläl in pon-

derabelu Körpern mit, wenn diese nicht als vollkom-

mene Leiter oder Nichtleiter, sondern als dem Enthalten

von Spannungselectricität mit endlicher Kraft wider-

strebend betrachtet werden, zeigt die Übereinstimmung

desselben mit der Erfahrung an drr Vertheilung der

Spannungselectricität in einem Sysiem isolirter Leiter

und in dem Schliessuugshogen conslanler Ketten, an

dem von Kohl rausch festgesli llleu Verlaufe der

Riickstandshildung in der Leidener Flasche um! an den

Ohm 'scheu Gesetzen, und macht schliesslich darauf

aufmerksam, dass es die Verarbeitung der Franklin'-

schen Vorslellungsart erspriesslich erscheinen lässt.

Listing trägt einige Erweiterungen der auf ein Sy-

stem von brechenden Medien beziiglicben Sätze vor und

erläutert die Anwendbarkeit der ulu die Summe der

Brennweiten des Systems von den Hauptpunkten ent-

fernt liegenden accessorischen oder Neben punk-

ten behuf der Lösung der Fragen über den Weg der

Licbtsirahlen durch ein System der gedachten Art. Er

wendet das Gesagte auf die Theorie des zusammenge-

setzten Mikroskops an und giebt die präcise Bestimmung

des Begriffs der Vergrösserung. Er man giebt eine

Millheiluug über zwei in jüngster Zeit unternommene

Arbeiten: Die Herstellung einer conslanten Feuchtig-

keit in einem geschlossenen Räume, die für künstliche
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liebi'utun^ erl'orderlich war, gelang niii' diijurcli. <I:iss

inun in Kulilensiiure, atniospliurischer Luft und Was.ser-

stofl' den iiliiorbiienden Körper mit dem damplhaUijfen

dcirili OHiiuiiiien vun verschiedener (ircisse. bei gleiclier

Jlenge des <;ebildeleii Dampl'es eomniunieiren Hess. Die

zweite lietrifll die Bearbeitung von liaromelerbeobach-

lungen auf Schiffen, als deren Resultat er die tirund-

ihge der Abhängigkeit des Drucks von Liinge und

Breite mittheilt. Er l'ürdert auf, diesen Untersuchungen

iiber die (iestalt der Niveauschichten der Atmosphäre

durch Beobachtungen aul dem Lande an Orten von

bekannler Kiihe zu HuHe zu kouimen.

Section: Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe. Prä-

sident: V. Textor. Secretair: Te.xtor d. j. — Nach-

dem die Sitzung durch deu Präsidenten um 10 Uhr

erölTnet, wurde der Tagesordnung gemäss Koss
aus Alton» eingeladen, die Kednerbühne zu bestei-

gen, um seinen angekündigten Vortrag über ein

bei Lähmung der unteren E.vtremitäten den Beugern

des Oberschenkels bleibendes Coutraktionsvermogen

und dessen Benutzung zum Gehen, zu hallen. AU'.

Vogel aus München sprach über die jüngste Cholera-

epidemie daselbst. An der darauf folgenden De-

batte betheiligten sich Fuchs, v. Textor, Scharlan,

Schaer, Stiebel. Dawosky zeigt einen trauben-

artigen Auswuchs im Kehlkopfe eines Kindes vor

und knüpfte einige Bemerkungen daran. Fuchs er-

innerte an einen ähnlichen von Ehruiann in Strass-

burg mit Erfolg operirten Fall. Albers betheiligte

sich ebenfalls an der Discussion. 0. Weber aus Bonn

verbreitete sich in seinem Vortrage über die mit dem

Knochen zusammenhängenden, entweder vom Knochen-

gewebe selbst ausgehenden, oder von der Beiuhaut

aus entwickelten oder ursprunglich in benachbarten

VVeicblheilen entstandenen und secun<lär auf den Kno-

chen uliergreifenden Aflergewächse und zeigte einige

.\bbildungen, welche sich auf in Bonn beobachtete

Falle bezogen. 0. Heyfelder machte einige Bemer-

kungen über die von Pirogoff angegebene Modilica-

llon des J äger-Syme'schen Schnittes für die Ampu-
tation im Fussgelenke und erwähnte eines Falls, in

welchem Dietz in Nürnberg nach der genannten

.\bänderung mit glücklichem Erfolge operirt hatte.

0. Weber iheilte kurz mit, dass im Krankenhause zu

Bonn dieselbe Operation nach Pirogoff ausgeführt

worden sei. Koser empfahl die schräge Durchsägung

des Fersenknochens und bemerkte, dass er nach Pi-

rogoff diese Operation im verflossenen Sommer ge-

macht habe. An der Debatte über die grossere oder

geringere Schwierigkeit der Ausführung dieses Ver-

fahrens, die Vorlheile und Nachtheile des senkrechten

oder schrägen Durchsägens des Fersenbeins betheilig-

ten sich ferner Robert ans Coblenz, Roser und

Otto Weber. Roser in Marburg trug über die

Operation der Blasenscbeidenfistel vor, welche er in

neuerer Zeit ungefähr nach dem Verfahren von G. H.

R. Wutzer in Bonn ausfuhrt, nur mit dem Unter-

schiede, dass er die eingelegten Knopfuäthe so fest

als möglich zusammenschnüre, so dass binnen 4 Tagen

die Näthe durchzuschneiden anfangen. Er hat in neue-

rer Zeit dreimal auf diese Weise operirt und vollstän-

dige Heilung erzielt. Schliesslich zeigt derselbe die

luslrumente vor, deren er sich bei diesen Operationen

bediente. .\n der darauffolgenden Debatte beiheiligten

sich Robert, 0. Weber, Es mar eh. Brandes
aus Berlin und Textor. Esmarch aus Kiel theill

einen Fall von Cholesteal(]m des Stirnbeines mil. wel-

ches er einem jungen Manne mit glucklichem Erfolg

ausgerottet und zeigte dazu darauf bezugliche .Abbil-

dungen vor. Textor d. J. aus Würzburg empfahl

die Resection des Kniegelenks, die bisher vielfach ver-

worfen worden, als eine leichte und lohnende Ope-

ration und hob hervor, dass dieselbe durchaus nicht

so gefährlich als man gewöhnlich meine. Derselbe

theilte kurz eine von ihm \oni Iti. Juni IM53 ausge-

führte derartige Resection des rechten Knies mit. zeigt

darauf bezugliche Zeichnungen und die ausgerollelen

Gelenktheile vor. Tonrtual aus Münster hielt einen

Vortrag über ärztliche Dispensiranslalten und UTial-

apothekeii Die Veranlassung zu früher ertheilten Com-
missioueii ärztlicher Dispensiranstalleu in Westphalen,

die d[ircb Erfahrung erkannten vielfachen Nachtheile

derselben und die Schwierigkeilen der t'ontrolirung

Seitens der Medicinalbehörden v\urdeu nachgewiesen,

und eine Vergleichuug mit den Filialapotheken an-

gestellt, welche zum Vortheile der letzteren ausfiel,

obgleich auch diese ihre Schattenseiten haben, welche

hervorgehoben wurden. Angeknüpft wurden Beobach-

tungen über vorkommende Verunreinigung der Extracte

mit Kupfer und ihre Ursachen, vornehmlich den Ge-

brauch kupferner Pumpen in den Laboratorien, und

über den Kupfergehalt des daraus genommenen Wassers

ferner über Einmenguug von Eisen in die Pulver, wenn

dieselben in den sogenannten Pulvrisirtrommeln mil

Eisenkugelu bereitet werden.

Sectiunssitzung'en am '£'£. Sept.

Section: Chemie etc. Präsident: Staedeler. Se-

cretair Li mpricht. — Limpricbt zeigte einen Kohleii-

säureapparat vor und theilte eine Reaction zur Unter-

scheidung des .\Ilanloins vom Kreatin mit. Bottger;

1. Über eine neue Bereitungsweise des selbslentzünd-

lichen Phosphorwasserstolfgases. 2) Reinigung des

amorphen Phosphors vom gewöhnlichen mit chrom-

saurem Kalk und Schwefelsäure. Seh rötler bemerkte,

dass das unterchlorigsaure Natron ebenfalls zu diesem

Zwecke angewandt werden könne. 3) Nachweisung

von Chinin und Chinidinsalzen. 4) Neues Reagens auf

Traubenzucker. 5) Die Gewinnung eines reinen Eisen-

amalgams. (i) Neue Bildungsweise des Nilrobenzols.

7) Eine neue Art Sauerstollgas in grösserer Menge zu

entwickeln. 8! Über Erzeugung eines luftleeren Rau-

mes auf chemischem Wege. 9) Neue Art des unter dem

Namen „chemische Harmonika" bekannten Phänomens.

10) Über Entstehung des Ozon's. 11) ChlorstickstotT

auf galvanischem Wege zu bilden. 12) Chemische No-

tizen gemischten Inhalts.

Section für Psychiatrie. Albers sprach über die

Einwirkung des Coniiu und Nicolianin auf die Gehirn-

gefässe, — sowie über den Pulsus recurrens bei Ge-

hirnleiden. Levin eröffnete eine längere Discussion

durch die Frage: ob die Pica gravidarum eine Unzu-

rechnungsfähigkeit vor dem Gesetze beanspruchen dürfe,

— was nicht zugegeben wird. D roste eröffnete eine k

Discussion über Hallucination, aus der resnltirt, dass J
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lue Gehirnhallucinalion die schlimmste Prognose biete,

und besonders diejenige, wo das Hören der Stimme

ganz deutlich ist, ein tieferes Ergriffensein voraussetzt,

als das blosse Gedankenniachen. Erlennieyer setzte

die neue englische Methode der Bestimmung des spe-

cifischen Gewichts auseinander und stellte dar, dass

diese Methode eine Menge Mangel habe, und desshalh

noch manche Vervollkommnung bedürl'e, ehe man auf

die Resultate einen grossen Werlh legen könne. Am
Schlüsse legte Bergmann noch einige Zeichnungen

des Gehirns vor,

Section für Botanik , Landwirthschaft und Forst-

wissenschaft. Präsident: Griesebach. Secretair: W.

Hofmeister. — H artig sprach über die Entwicke-

lung des Zellkerns, Stets findet sich nur ein Zellkern

in den Zellen höherer, namentlich der Hulzpflanzen.

Der-Zellkern ist nicht Cytoblast, sondern Metacard, be-

stimmt zur Verarbeitung der Zellsiifte, Dies geht aus sei-

ner Neigung hervor, Farbstoffe aufzuspeichern, welche in

Losungen der Zelle zugeführt werden. Die Kernkör-

perchen (Particularkorperchen des Vortragenden) ver-

mehren sich im Innern des Zellkerns. Sie werden zu

neuen Kernen und Zellen. Treviranus redet über die

direct nachlheiligen Wirkungen des Lichts auf die Ge-

wachse. Blätter von Evonyuins, deren untere Kläche

vom Sonnenlicht getroffen wurden, rutheten sich unter

zweifelhaften Zeichen des Erkrankens. In den Zellen

der gerolheten Stellen der unteren Fläche war das

Chlorophyll verschwunden, die Zellen von rolher Flüs-

sigkeit erfüllt, die Spaltöffnungen waren unverändert.

Unter Wasser gebracht, hauchten nur die grünen Stel-

len der unteren Fläche Wasserduust aus, nicht die

gerötheten. Derselbe sprach über einige merkwürdige

Erscheinungen an Waldbäunien : Verwachsungen von

Wurzeln einer und derselben Tanne, die auf einem

Felsenstücke vegetirte, über welchen jene hinabliefen;

krankhafte ringförmige Auftreibungen der Riude von

Tannen, Überwallung eines starken Aststumpfs einer

Buche u. s. w. Caspary sprach über den Pilz, welcher

die KartofTelkrankheit veranlasst und einige andere

Krankheiten der Kartoffelpflanze. Das .auftreten der Pe-

ronospora infestans ist die Ursache der braunen Flecken

des Kartoffelnlaubes. Selbst die vollständige Zerstörung

der oberirdischen Theile bedingt nicht nothwendig die

Fäulniss der Knollen. Fäden der Peronospora dringen

gewohnlich nicht in die Knolle. Dagegen steigt die

von den brauneu Stellen des Laubes aus sich verbrei-

tende braune Färbung der Cambialzellen bis auf 2 Zoll

sichtbar zu den erkrankenden Knollen herab. Das Vor-

handensein der Peronospora auf gebräunten Blattstellen

hängt vom F"euchtigkeitsgrade der Luft ab, Impfver-

suche misslaugen, auch keimen die Sporen nur schwer

bei künstlicher Aussaat, Noch sieben andere Pilzfor-

meu schmarotzen auf den oberirdischen Theilen der

Kartoffel, diese und einige von Beschädigung durch In-

secten herbeigeführte Erkrankungen der Kartoffel wur-
den erörtert. Sporleder sprach über einen merk-

würdigen Baumfarrn Disphenia porloricensis, und A.

Braun über einige minder bekannte Erscheinungen bei

windenden Pflanzen.

Section für Mineralogie etc. Präsident: v. Strom-
beck. Secretair: Bornemann. — Wappäus legte

eine Goldstufe aus Venezuela vor, woran mehrfache

Bemerkungen geknüpft wurden, v. Carnall gab eine

Darstellung von Erzlagerstätten des oberschlesischen

Muschelkalks und zeigte die in Farbendruck ansge-

liilirten Talein zu seinem Werke vor. Sack sprach

über das Kupferschieferflötz in Thüringen. Sarto-
rius v. Walters hausen hielt einen Vortrag über

die geognostischen Verhältnisse von Island, über die

Entstehung mehrerer Gebirgsarten, so wie über Islän-

dische Mineralien. Nach der Pause legte derselbe seine

grosse Karle vom Ätna vor und begleitete dieselbe

mit Erläuterungen, v. Oeynhausen legte einige merk-

würdige Gebirgsarten aus Schlesien vor. Für die nächste

Sitzung am 23. Sept. wurde Sartorius v. AVallers-

hausen zum Präsidenten erwählt.

Section für Physik, Mathematik und Astronomie.

Präsident: Listing, Secretair: von Qniutus-
Icilins. — von Q uint us-Icil ins macht eine Mit-

theilung über ein Verfahren des Telegraphen-Inge-

nieurs Frischen in Hannover, wodurch es möglich

wird, von den beiden Endpunkten eines Leilungsdra-

thes eines elektrischen Telegraphen aus gleichzeitig

ohne gegenseitige Störung zu telegraphiren. Bottger

regt eine Discussion über die Frage an, ob es nicht

zweckmässig sei, die Aufhängung eines Foucault'schen

Pendels durch einen Elektromagneten zu vermitteln,

der eine eiserne das Pendel haltende Kugel durch mag-

netische Anziehung trage, die während der Pendel-

schwingungen auf der Polfläche rolle; daran knüpft

sich die Besprechung einiger anderer Aufhängungs-

arteu. Greiss macht einige Mitlheilnngen elektrischen

und optischen Inhalts. Listing schliesst daran eine

Erläuterung über die Orte katoptrischer und dioptri-

scher Bilder in einigen besonderen Fällen, wo die Lage

je nach den Azimuthen der verschiedeneu in Ebenen

vertheilten Strablengrnppen eine verschiedene ist, wo-

durch eine Uudeutlichkeit beim Sehen bedingt wird.

Derselbe fordert zu einer Besprechung über die Rich-

tung auf, welche in doppelt-brechenden zweiachsigen

Krystallen am zweckmässigsten optische Achse genannt

werde. Böttger empfiehlt das saure chroinsaure Am-

moniak als eine Substanz, welche in ungewöhnlich

starkem Maasse eine Elektricitätsentwickelung bei ihrer

Zersetzung zeige.

Vereinigte Sectionen der Medicin , Anatomie etc.

Präsident: E. H. Weber. Secretair: Herbst, —
Der Präsident eröffnete die Sitzung mit der Ankün-

digung der heutigen Tagesordnung; worauf Henle

einen ausführlichen Vortrag über den Bau der Horn-

haut hielt, in welchem er, mit Rücksicht auf die ab-

weichenden Ansichten Virchow's, das Resultat seiner

Beobachtungen über die feinere Structur dieser Mem-

bran und über die wahre Natur und Eutstehungsweise

ihrer Lamellen. Fasern und Kerne mittbeilte, Mobei er

auch insbesondere die verschiedenen Entwickelungsslu-

fen derselben beim Embryo und in den späteren Le-

bensaltern hervorhob, und der Versammlung um 1 Uhr

auf der Anatomie die betreffenden Präparate vorzule-

gen versprach. Wagner Ihat einige Fragen hinsicht-

lich der mehr oder weniger entfernten Ähnlichkeit der

Kerne mit den Knochenkörperchen und ihrer Beziehung

zu der Ernährung. H e n le bezweifelte solches, Coc-
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eins ei'iii'tertv nun fvlue ei);encn, in nwinclicr Hinsiclit

abweicliendt-n KrliihninKen liber diesen (icpensland,

nnd an der weiteren Discnssiun nahmen auch Gerlach

lind Kitterich Theil. Focke sprach über den Darm

der Polygastrica Er crürlerte seine Methode der IJn-

lersnohunfT, berichtigte die bisherige Annahme über die

Reihenlolge der 5Iagcn, nnd inachle auf das merkwür-

dige Verhallen des Magen der l'arami'cien bei der

Theilung aufmerksam. Hierauf zeigte der Vorsitzende.

Weber, an, dass von ihm Weicker, um dessen

oolorimelrische Methode der Blutiintersuchnng zu prü-

fen, Blutproben übergeben worden waren, deren Ver-

dünnung mit Wasser demselben unbekannt blieb, und

er stellte nun eine Vergleiduing der um Weicker
bestimmten Bhitinengen mit den wirklich vorhandenen

an, welche für die eine <ler beiden Proben fast voll-

ständige libereinstimninng ergab. L i cli t e n s te i n er-

stattete Bericht über eine von Weinland, Gehülfen

an dem zoolog. Museum in Berlin, gemachte interessante

Entdeckung. Er fand an einem aus Puerto -Cabello

(Venezuela) übersandten Laubfrosch, der in Verwandt-

schaft mit der (ialtung Tracliycephalus sieht und IVoto-

delphys ovifera genannt ist, eine I.Jingshantfalte auf

dem Hinlerrücken, die zu zwei geräumigen Haullaschen

führte, in welcher sehr grosse, ziemlich weit ent-

wickelte Eier lagen. In denselben waren nämlich die

bereits mit vier Füssen versehenen Quappen, mit der

Bauchseile noch auf dem Dotier liegend, mit sehr

eigentliiimlichen glockenförmigen Kiemen versehen; ein

doppeller (iefassschlaiich führt diesen hiiuligen Orga-

nen, vom ersten und zweiten Kiemenliogen aus, das

Blut zu. Eine ausführliche Beschreibung des interes-

santen Falles wird nächstens in Miiller's Archiv
erscheinen. Derselbe lenkte die Aufmerksamkeit der

Versammlung auf eine philosophisch - physikalische

Arbeit Jiirgen-Bona Meyer, aus Hamburg, über

des Aristoteles Einlheiliing und Sliifenordniing der

Thiere in ihrem Verhülluiss zu einander und zu seiner

Philosophie. Das Werk ist bereits unter der Presse.

Eine lilhographirle kurze Anzeige des Inhalts kam zur

Vertheilung. Blasius gab die Resultate seiner Beob-

achtungen in Betreff der Ausdehnung und besseren

Gruppirung des Genus Arvicola, und legte Abdrücke

der ersten Bogen seiner Fauna Europaea vor. Meiss-

ner theilte Beobachtungen über die Forlpllanzungs-

weise des Regenwurms, Befruchlung der Eier, Em-
liryonalentw ickelung mit, denen er Bemerkungen über

die Anatomie der Generationsorgane vorausschickte

und schliesslich Naliirgeschichtliches über die Angu-
illula lumbrici anreihete. Leuckart sprach in einem

längeren Vortrage ausführlich über die Eiitwickelung der

Pupiparen. Am Schluss legte der Präsident Proben

der Albeilen des aiisgezeichnelen Xylographen Metz-
ger in Braunschweig vor. welche ihm von Listing

initgetheilt waren. Um 12 Uhr begab sich die Ver-

sammlung, zufolge der gestrigen Einladung, in das

physiologische Institut, wo Wagner bis 1 Uhr einen

Vortrag über die Ra^-enliildiingen hielt, welchen er

durch die in dem Auditorium zu diesem Zweck eigends

aufgeslellteii vorzüglichsten E.vemplare der ehemals

Blumen hach'schen Schadelsammhing, und durch eine

Reihe von Gypsahgüssen erläuterte. Um 1 Uhr begab

die Versammlung sich zu der .Anatomie, wo Henle in

Bezug auf seinen gehaltenen Vortrag Präparate über

den Bau der Hornhaut aufgestellt hatte. Ausserdem
demonstrirte Henle mehrere unter seiner Leitung an-

gefertigte sehr saubere Priiparate.

Section: Medicin, Chirurgie etc. Präsident .) u I i u s

Vogel. Secretair: 0. Hey fei der. — Toiirliial:

Über iirztlicbe Dispensiranstalten und Filialapolbeken.

Reclam: Über die Leipziger Epidemie im Jahre 1(180.

Fuchs aus Göttingen findet es gewagt, in der Leip-

ziger Epidemie von 1680 eine Cholera sehen zu wollen.

Er erinnert daran, dass schon ein Jahrhundert vorher

Epidemieen beschrieben wurden, welche als Typhiis-

epidemieen (Hungertyphus) unverkennbar sind. Es er-

hob sich eine weitere Disciission. an welcher sich

Spiess, Dawosky, Albers betheiligten. Wiese:
Einige kurze Bemerkungen über Cyanose in Bezug- auf

ein vorzuzeigendes, eine aussergewöhnliche Bedingung

darbietendes Herz. Krämer aus Gotlingen theilt einen

analogen Fall mit. Zenker: Über akute Leberatro-

phie. Vogel aus Mönchen Iheill einen ähnlichen Fall

mit. ,\n einer längeren Dehatte über diesen Gegen-
stand belheiligten sich Vogel, Fuchs, Krämer,
Beneke. Es wird beschlossen, Sonnabend noch eine

Sitzung zu halten. Vogel erhielt eine These und einige

Fragen über die Cholera, um dieselben mitzntheilen und

zur Discussion zu bringen. Das Eingehen auf diese

Fragen wird abgelehnt. Ruele aus Leipzig wird

zum Präsidenten gewählt. Textor d. j.: Über .Xus-

rottung des Fersenbeins. Bemerkungen dazu von 0.

Weber und Roser. Textor d.j.: Über .\bsetzung

des Unlerscbenkels im Kniegelenk. Discussion darüber

mit Betheiligung von Roser. Weber, v. Textor.
Section für Geburtshülfe. Präsident: v. Siebold.

Secretair : Spiegelber g.— Ausser den angekündigten

Vorträgen und Discussionen theilte Dissen einen Be-

richt über eine interessante bösartige Puerperallieber-

epidemie mit. die er in der Privatpraxis beobachtet hat.

Da die auswärtigen Mitglieder im Laufe des gestrigen

Tages abreisten, so schloss der Präsident mit einer

Ansprache an die Versammlung und den Secretair die

Sitzungen.

SectionssitKung-en am 33. Sepl.
Section für Botanik, Landwirthschaft und Forstwis-

senschaft. Präsident: Goppert. Secretair: W. Hof-
meister. — (lanslein sprach über den Zusammen-
hang der Blatlstelinng mit der Vertheilung der primä-

ren Gelässbündel des Stengels; vorzugsweise in Bezug

auf Waldbäume mit opponirter sowohl, als auf solche

mit alieruirender und spiraliger Stellung der Blätter. —
S ch 1 o tt h a u b e r verbreitete sich über die KarloITel-

krankheit und Mittel zu deren Abhülfe, unter Vorlegung

nnd Wiederholung seiner in No. 35 des „Sonntags-

blalls' . Beiblatt zum Wochenblatt der Stadt IVord-

heim, 18,')4, veröffentlichten Mitlheilungen. — Derselbe

legte aus egyptischem Mumienweizen gekeimte Exem-

plare vor. — Goppert sprach über Überwallung mmi

Conil'ercnstämnien und eigentliümliche Wurzelbildnng

vuii Tannen und Fichten. — A. Braun relerirt über

eine gestern eingegangene S ch i in p e r' sehe Sendung

Eine in Kalktulf bei Weimar reichlich vorkonimeiide

fossile Chara, (als Ch hispida von S ch i m p e r be-

^
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sliiiiml), wird vingelegl. S cli i m p e r' s schriltliolie Mit-

Iheilmigeii liezielieii sich auf: 1) Dreliiing m)ii \Vui/.elri.

Ein sehr h;niliger, für viele Pflanzen nornialer Vorffan»;,

der an einer grossen Zahl von Beis|iielen conslanler

Rechts- und Links-, und auch schwankender Drchnng
erliiulerl wird, 'i) Das unnleiclizeilige Anschwellen

des Stengels, nauienllich holziger (iewiichse, an den

seillich aligelienilen Zweigen. Hyiniuaslische, epina-

slische und diplouaslische Gewiichse werden darnach

unterschieden, dass seitlich abgehende .Vsle entweder

unten, oder oben, oder oben und unten zugleich, e.\-

centrisch sich starker ausbilden. Hyponaslisch sind

die Cuniferen : Pinus silvestris und Juiiiperus
virginiana, besonders deutsche Beispiele — ferner

RhusCotinns, Bu.vns s einper virens. Epinastisch

sind die meisten LaubhOlzer; ferner auch Ephedra.
Extreme Fiille sind Viscuni album, Mespilus ger-
manica, üiplonastisch sind Rosa caiiina, Cory-
lus avellana. Endlich kommt auch c.vcenlrische ;Viis-

bildung der Flanken des Zweigs vor, z. B. bei den

erneueren, wo sogar die Staubfäden der schlechten

Seite verloren gehen. Spironastie ist die sp'iralige

Anschwellung, die durch das Anschmiegen bei Loni-
cera /.. B. eintritt. Als Anhang wird auf Cissus
hederacea aufmerksam gemacht; dieser hat Heteru-

nastie, dessen Marksirahlen auf der geforderten Seite

convergiren, auf der znnickbleibenden divergiren. 3)

Auf einen nAstsargdeckel " von ()uercus, das über-

wallte und naturgeheilte Ende eines verletzten Zwei-
ges, mit Bildung von Cinctorieu , so nennt Seh i inpe r

die nach ihm bisweilen auch bei krautigen Pflanzen,

Dipsacus fullonum z. B. auftretenden kreisförmigen

Holzbildungeu. 4i Carlina acaulis unterscheidet sich

von ('. vulgaris durch das sich ablosende Recepta-

culum, ein Elasnia cribrosum, wie Seh. dies Gebilde

nennt, und nur dieser Eigentliümlichkeit willen C.

acaulis zur eigenen Gattung als Elasmatia Car-
lina zu erheben wünscht. 5) Cralaliis, Aslkorb, ist

ein Ast, der einseitig entspringend mit seinen Gefäss-

bnndeln den Stamm korbartig unifassl. Beispiele: He-
dera, Umbelliferen. Bnchenan sprach über eine

merkvviirdige Erscheinnng an einer Buche. Ein abge-
hauener starker Ast einer benachbarten Buche ist in

die Krone dieser gestürzt und dort angewachsen.
Einige ähnliche Erscheinungen werden von Goppert
und Braun erwähnt.

Section für Mineralogie etc. Präsident: Sartorius
V. Wa I lers ha US en. — Malier legte iMineralien aus

den Koballgruben von Kougsberg und Moduui vor, dar-

unter besonders schiine Serpentinkrystalle, woran sich

eine Besprechung über den Zustand dieser Kryslaile und
über Pseudoniorphosen überhaupt knüpfte, v. Wal-
tershausen zeigte sodann Isländische Gesteine, na-
mentlich die Qnelleugesteine vom Geysar vor; .Jordan
ausgezeichnete getropfte Kalkspathkryslalle. Bei der

geringen Anzahl der anwesenden Mitglieder nahmen
die Verbandlungen die Form einer Besprechung an,

welche sich besonders über die Erzbildung auf nassem
und troikneni W ege erstreckten, an denen sich beson-
ders V. Ca mall und v. Wal te r s h a u s e n beiheiligten.

Section: Chemie etc. Präsident: Boltger. Secre-
lair: Limpricht. — Wicke: Zusammenhang zwischen
Chemie und Botanik. Bottger: I) Leichte Methode.
Platin zu losen. '2) Verhalten verschiedener Korper
zum geschmolzenen Chlorsäuren Kali. 3) Über kryslal-

lisirtes Wachs. 4) Schwefelsaures Eisenoxydiil-Amnio-
niak, um Reactionen des Eisenoxyduls zu zeigen. .5) Uber
Anwendung des Slärkezuckers zur Verbesserung der

geringeren Weinsorten. Üj Über Bereitung des jodsau-
ren Kali. 7) Gefahrvolle Bereitung des SauerstolFs aus

chlorsaurem Kali mit Braunstein.

Vereinigte Sectionen der Medicin, Anatomie, Phy-
siologie, Zoologie. Secretair: Herbst. — Der Präsi-

dent der vorletzten Sitzung ersuchte Wagiier, den Vor-
sitz für die heutige Session zu übernehmen. Wagner
lehnte dies jedoch ah, und es wurde die Wahl des

Präsidenten nun bis zur Beendigung des von Wagner
angekiindigteii Vortrags: »über die Gruudprincipien, den

gegenwärtigen Zuslaiul und die nächsten Aufgaben
der Anatomie und Physiologie der Centraltheile des
Nervensystems", auszusetzen beschlossen. Nach ei-

nigen Bemerkungen über die (!rüude, welche ihm
zu diesem Vortrage Veranlassung gegeben , ent-

wickelte Wagner zunächst seine Ansicht über die

peripherische Eniligungsweise der Nerven, gedachte
der freien Endigung der Primitivnervenfasern in den
Pazinischen Korpern, in der Släbcheuschicht des Au-
ges und den freien (ianglieuzellen des Hornerven, und
entschied sich für die allgemeine (iulligkeit dieses Ver-
haltens auch in den übrigen (iebililen. Er berührte die

verschiedenen Jlellioden der Ilirnuntersuchung und die

verschiedenen .\rten der tianglienzellen, wobei er das

Vorkommen der unipolaren auf die wirbellosen Thiere

beschränkte und die (ianglieuzellen für die allein wirk-
samen Elemente l'iir die Thäligkeit der Seele erklärte,

und die Bedeutung der (ianglieuzellen auf bestimmte

Grundprincipien zurückzuführen sich bemühte. Die in

dem Hirn vorkommenden Kerne und Kornchen schliesst

er von der Theilnahnie au der eigentlichen Nerven Ver-

richtung aus und lässt sie nur als Vermittler des BUit--

umlaufs gelten. Alle in dem Gehirn und Rückenmark
vorgehenden Erscheinungen beruhen auf der Wech-
selwirkung zwischen Ganglienzellen und Fasern. Der
Redner kommt sodann auf die zur Untersuchung der

Hirufunclion angewandten Methoden, den älteren Weg
der groben mechanischen Eiugrili'e, die neuere Expe-
rimeutirung mittelst feiner Nadeln und die chemische

Methode. Zuletzt erörtert er die wichtige, viel bespro-

chene Frage, ob die Wirkung der Ganglien nur durch

Continnität oder auch durch Contiguität geschehe? Er
erklärt sich für die erste Ansicht. Bei der Discussion

theilten Spiess, E. H. Weber, Gerlach, Pocke,
Bergmann, Leuckart ihre Ansichten und ihre ana-

tomischen und physicilogischen Erfahrungen über zuletzt

berührten Gegenstand mit, und schien die Ansicht, dass

wenigstens unter Umstanden eine Wirkung der Gang-
lienzellen durch Conlignitiit statlfiude, am meisten ge-

nehm zu sein. Hierauf theilte Zenker das Ergebniss

vielfältiger Beobachtungen über die Beziehung des
B I u t f a r b e s t o f f e s zu dem G a 1 1 e n f a r b e s t o f f

mit, deren .\hnliclikeit er aus der Ähnlichkeit der Kry-

slallbilduug darzulhun suchte. Wagner machte ei-

nige Bemerkungen dazu. Berthold theille inil, dass

er nach dem gestrigen interessanten Vortrage L leb-
ten stein' s über Noiodelphys die central- unii süd-

amerikanischen Laubfrosche des hiesigen zoolugischen

Museums durchgesehen, jedoch nichts Entsprechendes

gefunden habe. Dagegen besitze das Pariser Museum
aus Peru die Hyla marsupiala , deren Tragsack ganz

ähnlich, wie bei Notodelphys, sich verhalte. Vielleicht

stimmten diese Hyla mit Notodelphys der Art nach

überein, jedoch könne solches nicht ohne präcise zoo-
logisch-vergleichende Uutersnchiuigeu ermittelt wer-
den. S eh I o 1 1 h a u b e r theilte seine Beobachtungen

iiber verschiedene Wurmarten, nauienllich Phreoryrtes

Menkeanus, und eine von ihm neu aufgefundene Spe-

cies, welche er Pbreoryctes Lichteusleinii nennt, mit,

und üliergab dem Secrelarial einen ausführlicheren Be-
richt über diesen Gegenstand.

Section: Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe. Prä-

sident: Ruete. Secretair: Wiese. -- Hahn theilte

einen Fall von gleichzeitiger Luxation beider Ober-

arme mit und erwähnte ferner einen F'all, wo in

Folge einer Lnxalion des Oberarmes und dadurch be-

dingter Entzündung des plexns brachialis, Lähmung des

entsprechenden Armes eulsland, welche indess nach

etwa acht Wochen beseitigt w urde. In Bezug auf Läh-

mungen, besonders über die innerliche Anwendung des

Strychnin bei centralen Lähmungen, entspann sich eine

Debatte, an der sich Ruete, Hahn. Wiese und

Langen heck betheiliglen. Hierauf theilte der Prä-

sident dem obengenannten Secretair mit, dass Reclani
ans Leipzig mündlich bei ihm dagegen Reclamaliou

erhoben habe, es sei in der gestrigen Sitzung die Leip-

ziger Epidemie vom Jahre ItiSO für identisch mit einer

Choleraepidemie von ihm erklärt worden. Zweite Re-

1
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(7 cl;itiiiiti(in. iiiul zwar von Seilen Wies es; Im Taces-

lilatt Miin 'i'.i. Sept. iSitziing der Seclion für Mediciii,

Clurnrsie iind lieliurlsliiilfe am Kreilatfe '2'i. Sept.) ist

aiigelnlirl: Kraemer habe einen, dem v»» Wiese
vtirgezeiglen und erläuterten Präparate einer aiisserge-

wiilinlii'lien llerzcyanose anali)<ten Kall niitgetheill.

üage^ien muss bemerkt «erden
,
dass zwisrben diesen

beiden Fallen gar keine, aueii nicht die geringste Ana-
logie slaltlindet, insol'ern der \on Kraemer erwähnte

Fall, wie bereits durch Vogel aus i\lunchen in der vori-

gen Sil/.ung hervorgehoben, gar keine Herzcyanose ist.

Sliltheilungen ^on Kraemer ans der pathologischen

Anatomie, bestehend vorzüglich in Vorlegung von Ab-
biUlungen des Enchondrom, Combination desselben mit

Fung. medull., Balggeschwulstcn , EpithelialkrebseTi in

der Leber, cornua eutanea n. s. w. Spiess legte in

Bezug auf einen friiheren Vortrag von Kos er iiber Bla-

senscheidefisteln eine Schrift von I'imon in DarmsladI

vor: Heilung der Blasenscheidefisteln , Beurlheiinng der

Operation autoplasti(jue par glissement von Jobert. Ricke
ans IVordhausen erwähnte eine in gestriger Sitzung ge-
machte Äusserung von Textor: es habe Zeiten ge-
geben, wo man h()cbst glückliche und andere, wo man
höchst unglückliche Resultate bei denselben Operationen

erzielt habe: führt die Erledigung dieses l'uuktes auf

epidemische Verballnisse (epidemische l'onslilution' zu-
rück und knüpft hieran noch Bemerkungen über ver-

schiedene epidemische Krankheiten , mit Rucksieht auf

die Häufigkeit und den Wechsel im Anfireten epidemi-

scher Krankheiten; ferner redete er iiber Miasmen und

Conlagien. Schliesslich äusserte er den Wunsch, es

mochten sich für die Epidemiologie die Arzte ernstlich

interessiren. Darauf Debatten von Beneke, Fuchs
und Rieke über Feststellung der epidemischen Con-
stitutionen. Beneke richtete die Anfrage, ob Jemand,
speciell, ob Vogel über Veränderung im Stolfu echsel

bei Hautkrankheiten Beobachtungen gemacht habe. Vo-
gel erwiederte, dass er der Haulkrankheil als solcher,

nicht der cunstitutionellen Ursache (wo solche \orhauden)
angehörende Veränderungen im Stoffwechsel nicht aufge-

funden habe. Vogel sprach über Behandlung der Pneu-
monien; über Behandlung Traube's in Berlin mit grossen

Dosen Digitalis, über Anwendung des Aderlasses ; F u ch s

gleichfalls über die verschiedenen Behandlungsweisen
bei Lungenentzündung und setzte die von ihm nach den
speciellen Fällen gewählte Therapie auseinander. Vogel
aus München erwähnte die von l'feufer in München
für Venaesectio bei Pneumonia festgesetzte Indication.

Schlussworte, mit denen Rnete ilie Mitglieder der

letzten Sitzung der Seclion für Medicin , Chirurgie und
Geburtshülfe entlässl.

Section für Psycliiatrie. S a a ck e sprach über die

Diagnose des Seelenleidens.

Dritte allgrenieine Sitzunisf am tS. Sept.

Der erste tieschäl'tsluhrer eröffnete die Versamm-
lung mit der Anfrage, ob Jemand einen Vortrag halten

wolle, da kein solcher angekündigt sei. Es meldete sich

IViemand, worauf der erste (ieschäftsführer folgende Ab-
schiedsworte sprach; »Die Holfnnngen, die ich bei der

Eriilfuuug der ol. Versammlung auszusprechen die Ehre
hatte, sind erfüllt. Die (iesellschaft hat sich bald ver-

grössert und wir haben sie von Mitgliedern besucht

gesehen, die wir zu den ersten Vorkämpfern deut-

scher Wissenschaft zählen. Die Arbeilen haben unge-
störten Fortgang gehabt und es sind die wichtigsten

Fragen behandelt und die Gedanken darüber ausge-
tauscht. Der Vorlheil personlicher Bekannlschafl, hei-

tern Beisauunenseins ist dabei unverkennbar gewesen.
So hat auch die diesjährige Versammlung gewirkt, för-

dernd am grossen Bau der Naturwissenschaften nach
allen Seiten hin. Indem sie sich fiir ein Jahr vertagt,

gehen die dieser Stadt nicht angehörigen Mitglieder

wieder in ihre Heimath zurück, und die belebten Häuser
und Strassen und die ungewöhnlich besuchte Aula
werden still. Es bleibt aber darin leben eine unaus-

löschliche frohe Erinnerung an die verlebten Tage.
Mögen unsre hochgeehrten (iäste auch an (iötlingen ein
wohlwollendes Andenken mitnehmen, an die freniul-
liche StadI, an die Ciiiversilät und ihr stilles friedliches
emsiges Streben nach Licht und Recht, an das gute
wackre Land. Es bleibt uns als (Jeschaftsfuhreru noch
die schöne PIlicht übrig, im Namen der Versammlung
nnsern Dank auszusprechen Sr. Maj. dem König, uiiserm
gnädigsten Herrn und den hohen Behörden des Lan-
des, welche in zuvorkommendster Weise die Zwecke
der Versammlung lorderleu , unsrer guten StadI und
ihren Behörden, welche durch (Jasilichkeit und ihre

Bestrebungen, die (ienüsse der (iesellschaft zu erhohen,
unsren Dank verdienen; dem Herrn Proreclor Magn.
und dem Verwaltiings -Ausschüsse, welche die freie

Benutzung der Aula gewähren; dem Comite , speciell

den Herren R. Wagner, He nie, Bürgermeister
üslerley und Bürgerwortführer Ellissen, welche
mit unermüdlicher Treue und Aufopferung den (!e-

schaltslnhrern mit Rath und Tliat zur Seite standen;
den Festordnern; dem Redacteur des Tageblatts, Hrn.
Dr. Meissner, dem die Ausführung dieses schweren
Geschäfts um so mehr zu danken ist, als es ihn an iler

Tbeilnahme der wissenschalllichen Arbeiten der Ver-
sammlung vielfach hinderte. Endlich danken wir, die

Geschaflsführer der Versammlung, für die Ehre, welche
man uns erwies, als man uns zu dieser Stelle berief,

für das Vertrauen, mit welchem man uns wahrend der
Geschäftsführung beehrte und uns die Arbeit leicht

tragen half. Mögen wir Alle in diesem Jahre durch
Gottes (inade bewahrt werden, dass wir uns froh

wieder vereinen und im Schemen Wien unter grosseren
Verhältnissen, mit erneuter Kraft unsere .\rbeil fort-

setzen.'' Es erhob sich sodann .M e n k e aus Pyrmont,
um den Geschäftsführern, der Stadt, der Universität,

den Dank der Versammlung auszusprechen. Ellissen
sagte zum Schlüsse den Gasten ein Lebewohl im Namen
der Stadt, worauf der erste Geschaflsführer (W. Baum
die Versammlung für aulgehoben erklärte.

Berlin, 20. Oclbr. Dr. Pritze! ist zum Ai-
ciiivar der k. Akademie der Wissenschaften hie-

selbst erwählt worden. — Der botanische Garten

zu Schoneberg, zu welchem das grossere Publi-

kum bislier nur Freitags Zutritt hatte, ist jetzt,

mit Ausnahme der Sonn- und Festlage, sowie

der Sonnabende, Jedermann täglich geöflhet.

(Ed. Otto s Garteiizeit.)

Miilidieii, 18. Oclbr. HolVath von Martins
hat seine Entlassung als Professor der Botanik

unil Director des botanischen Gartens hieselbst

eingereiciil und ist ihm dieselbe bewilligt worden.

Briefkasten,
Dr. HerlllOlil Seemann ist wieder in Kew anseUD^t, daher wir

unsere Corrcspnndeßten ersuchen, alle MiUheilungen . welche ihm dirccl

zukommen sollen, nach Kew iiear London zu adressirco.

E. Kegel, Zitricll. ibr Artikel über Aegilops soll sobald wie mög-
lich erscheinen, l'ber S, W, erroigt schleunigst Nachricht.

i;. Bolle, Berlin, ihre Übersetzung finden Sie in der nächsten Nr.

(i. V. Jaef;er, Stullgart. schicken sie, bitte, die für Richardson

bestimmton Schriften B. Seemann auf Bucbhandlerwege zu.

NeeS V. EsenUeck, Breslau, ihren Brief vom O. Octbr. nebst

Abschnn des Briefs an A. B. hül B. Seemann erhalten, nachdem gerade

ein Brief an Sie auf die Polt gegeben war.

Reif lienhar h, Leipzig. Der Correcturbogen ist in Kew angelangt.

J. (>. Flügel, Leipzig. Den Brief nebst dem Geschenke Tom
Smithsouiau Institution zu Washington erhalten ; nächstens Aulwort.

Hohenai'Ker, Esslingen, ihren MUtheilungen über pnanzen-
sammlnngeu räumen wir gern ein Platichen ein; bitte, schicken Sie ähn-
liche Zusendungen direct nach ÜSDDorer, an den rerantwortlicbeu

Redacteur der Bonplandia.

Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm E. G. Seemann.

Druck von August Grimpe in Hannover, Marktstrasse Nr. 62.
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